Sonnabend den 7. Februar 


Deutfhland. 
Preußen. 
Landtags- Angelegenheiten. 
Herren: Haus. 


4. Sitzung den 3. Februar. Die Todesanzeige des Gra⸗ 
‚Sen Sandrehlv⸗ Sandraſchütz war . Das Haus 


Der Herr Juſtizminiſter überreicht dem Hauſe den Entwu 
eines Geſetzes, 10 fler das . Die ae 
ven Gaffron, von lötz und Graf Rittberg überreichen einen 

N 51 Mitgliedern des Hauſes unterſtützten Antrag, betref⸗ 

Ad den Erlaß einer Adreſſe an Se. Maſeſtat den 
“ur Die vom Präſidenten geftellte Anfrage, ob das 

Daus bereit ſei, eine Adreſſe an Se. Majeſtat den König zu 

Nea wird mit ſehr großer Majorität bejaht, worauf, um 
e Sache zu deſchleunigen, der Präfivent ermächtigt wird, 

lune Beobachtung des parlamentariſchen Uſus, daß eine Vor: 

age drei Tage in den Händen der Mitglieder fein muß, die 

Nächte Sizung anzuberaumen, welche ſchon Donnerſtag zu 
aparten it. Der Adreß⸗Entwurf wurde einer Kommiſſion 
erwieſen. 

Abgeordneten ⸗ Haus. 

Die Adreſſe des Abgeordnetenhauſes an Se. Maieftät 
den König iſt im Auftrage des Präſidenten Grabow in 
en erften Bureaubeamten des Hauſes, Kanzleirath Bleich, 
dem Beamten des Civilkabinets Sr. Majeftät des Königs 

ergeben worden. 

N In der Budgetkommiſſion wurde mit 32 gegen 2 Stimmen 

N orkenbeckſche Reſolution angenommen, welche befagt: 
ie Budgetberathung für 1862 ſei vorbehalten; für die vers 

aſſungswidrigen Ausgaben ſeien die Minifter mit ihrer Per⸗ 

On und ihrem 1 verhaftet; aber die Verletzung der 

Urfaſſung durch die Miniſter mache die Etatsberathung für 

1803 nicht unmöglich und es ſei auf die Berathung des Sur 

bets für 1863 einzugehen. 

| Die e des Abgeordnetenhauſes hat das Diäten⸗ 
geſetz mit allen gegen 4 Stimmen abgelehnt. 

Der Abg. Reichenheim hat folgende zahlreich unter⸗ 

bte Interpellation in Beziehung auf den Bau der 
leſiſchen Gebirgsbahn eingebracht: 2 


tt das Andenken deſſelben durch Erheben von den Sitzen. 


„Unter den Gründen, welche die Königliche Staats⸗Re⸗ 
gierung zum Vorgehen mit dem Bau einer Eiſenbahn von 
Kohlfurt und Görlitz über Lauban, Greifenberg und Hirſch⸗ 
berg nach Waldenburg vermocht haben, war in erſter Reihe 
die Abſicht maßgebend, durch den Bau dieſer Bahn eine 
Verbeſſerung der Lage der Arbeiter ⸗ Bevölkerung des Schle⸗ 
ſiſchen Gebirges herbeizuführen. Bei Berathung des den 
Bau dieſer Bahn betreffenden Geſetzes hat dies die Königliche 
Staatsregierung ausdrücklich (Seite 11 des Berichts Nr. 104 
pro 1862) mit den Worten anerkannt: „Im allgemeinen 
Verkehrsintereſſe und im beſonderen Intekeſſe des notoriſch 
der Aufhülfe überaus dringend bedürftigen Schleſiſchen Ge⸗ 
birges, deſſen zahlreiche Arbeiter⸗Bevölkerung nach den Ber 
richten der Provinzialbehörden durch die Verhättifie des 
Baumwollenmarktes anderenfalls in eine Beſorgniß erregende 
Lage geräth, darf der zum dringendſten Bedürfniß 
gew ordene Ausbau der Bahn nicht länger verzögert 
werden.“ 

Die Beſorgniſſe, welchen die Königliche Staats⸗Regierung 
in dem Vorſtehenden Ausdruck gegeben hat, haben ſich er⸗ 
füllt, der voraus geſehene Nothſtand iſt in der That einge⸗ 
treten. Obgleich die Allerhöchſte Sanktion zu dem den Bau 
der Gebirgsbahn betreffenden Geſetze ſchon im Oktober v. J. 
ertheilt war, und die traurige Lage der Arbeiter⸗Bevölkerung 
der von derſelben zu durchſchneidenden Kreiſe die Königliche 
Staats: Regierung mit gebieteriſcher Nothwendigkeit auf die 
Beſchleunigung des Baues hätte hinweiſen ſollen, iſt dennoch 
die Inangriffnahme deſſelben noch immer nicht erfolgt. 

Wenn die Königliche Staats⸗Regierung ſchon in den vor⸗ 
bezeichneten Motiven hat anerkennen müflen, daß der Bau 
der Gebirgsbahn zum „dringendſten Bedürfniß“ ge⸗ 
worden ſei, ſo ſucht man vergebens nach den Gründen der 
Verzögerung. 1 * 

Ich richte deshalb an das Königliche Staatsminiſterium 
die Anfrage: welche Gründe die Verzögerung des Baues der 
Schleſiſchen Gebirgsbahn herbeigeführt haben?“ 


Berlin, den 4. Februar. Der dritte Februar wurde Vor⸗ 
1 durch eine kirchliche Feier eingeleitet, zu welcher ſich 
der Magiſtrat und die Stadtverordneten in corpore verſam⸗ 
melt hatten. Auch eine große Anzahl der hier anweſenden 


661. Jahrgang. Nr. 11.) 


u 


N Jäger und Kombattanten aus den Jahren 1813 
is 1815 hatte ſich auf beſondere Einladung des Magiſtrats 
eingefunden. Nach der kirchlichen Feier hielt die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung eine außerordentliche Sitzung, in wel⸗ 
cher die e e bezüglich der Verbeſſerung der Lage 
der in Berlin wobnhaften Veteranen aus dem Befreiungs⸗ 
kriege fe Erledigung kamen. Jeder bedürftige Veteran ſoll 
10 Thlr. Zuſchuß erhalten, zu welchem Zweck 30000 Thlr. 
zur Dispolttion geſtellt worden find. Später war ein ge⸗ 
meinſchaftliches Feſtmahl, bei welchem Se. Majeſtät der 
König erſchien und zu den Feſtgenoſſen ſagte: „Es freut 
Mich herzlich, unter Ihnen, in einer Verſammlung zu erſchei⸗ 
nen, die vor 50 Jahren auf den Ruf Meines heldenmüthigen 
Vaters Gut und Blut eingeſetzt und ſich um das Vaterland 
wohl verdient gemacht hat. Mein hochſeliger Vater, Mein 
Königlicher Bruder und auch Ich haben in Ihren Reihen 
daa Möchten Sie die Geſinnungen, welche Sie damals 
eſeelt haben, der jüngeren Generation, Kindern und Enkeln, 
einpflanzen, damit auch dieſe, wenn einſt die Zeit kommen 
ſollte, wo das Vaterland gleiche Opfer fordern dürſte, dieſe 
ebenſo willig und kräftig gebracht werden, wie dies einſt von 
Ihnen geſchehen. Jener ruhmvollen Zeiten aber gedenke Ich 
mit den Worten, welche Wir in der Schlacht gerufen und 
womit Sie vor Mir zwei Könige ſchon begrüßt haben: Es 
lebe das Andenken an die Manen der Walden Könige, 
Sutton) Ich freue Mich, unter Ihnen geweſen zu fein, 

m 17. März ſehen Wir Uns wieder. Leben Sie wohl!“ 
Die Studenten veranſtalteten einen Feſtzug nach dem Natio⸗ 
naldenkmal auf dem e wo der Tag durch Reden 
und Geſänge gefeiert wurde. Abends war ein Fackelzug und 
ſodann Kommers. Einen en Feſtzug nach dem Natio⸗ 
naldenkmal bildeten die Schützen-, Turn⸗, Mehr: und Ge⸗ 
ſangvereine und mehrere Innungen, nebſt einer Anzahl Frei⸗ 
williger aus den Kriegsjahren. N 

Poſen, den 2. Februar. Der Oberpräſident und der Mi⸗ 
litärgouverneur der Provinz Poſen haben an die Bewohner 
der Provinz die Aufforderung erlaſſen, ſich jeder Betheiligung, 
oder Kundgebung, oder Unterſtützung und Beförderung des 
Aufſtandes in Polen zu enthalten, weil dergleichen als ein 
Unternehmen gegen das Landesgeſetz angeſehen werden und 
die Strafe des Hochverraths nach ſich ziehen würde. 


Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. f 
Gotha, den 2. Februar. Gutem Vernehmen nach haben 
die Verhandlungen mit dem Herzog von Koburg wegen der 
griechiſchen Thronkandidatur zu keinem Reſultate geführt. 


Würtembetrg. 

Stuttgart, den 1. Februar. Dieſe Nacht ſtarb hier un⸗ 
erwartet ünd ohne vorbergegangene Krankheit am Herzſchlage 
der Freiherr Johann Georg von Cotta, Beſitzer der Cotta⸗ 
ſchen Buchbandlung und der Allgemeinen Zeitung, im Alter 
von 66%, Jahren. 

5 Schweiz. 


Bern, den 29. Januar. Der Bundesrath hat beſchloſſen, 
der noch nicht erſtiegenen höchſten Spitze des Monte Roſa 
auf der topograpbiſchen Karte der Schweiz offiziell den Na⸗ 
men des Generals Dufour beizulegen. — Reiſende, die aus 
Bellenz kamen, erzählten, daß dort 25 Paſſagiere angelangt 
ſeien, die 20 Tage lang im Hospiz auf dem Gotthard ein⸗ 
geſchneit geweſen waren. In Bellenz trafen fie ohne Gepäck ein. 


Belgien. x 


Bruüſſel, den 30. Januar. Die neue Operation, der ſich 
der König in den letzten Tagen unterzogen, hat ein erfreu⸗ 
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liches Reſultat ergeben. Profeſſor Langenbeck iſt wieder nach f 
werf zurückgekehrt und hat den König im beſten Wohlſein 
erlaſſen. 


Frankreich. 900 
Paris, den 30. Januar. Der Kaiſer hat verſügt, daß | 
die Kriegsentſchädigungsgelder, welche Frankreich aus den 
chineſiſchen Bollgefällen bezieht und zum Theil dazu verwen⸗ 
den will, die bei dem Brande der Faktoreien von Canton in 
Verluſt gekommenen Kaufleute, die von den Seeräubern ges 
plünderten Schiffsmannſchaften und die Familien der den 
Märtyrertod geſtorbenen Miſſionäre zu entſchädigen, zuerſt 
und voll an die Matroſen und e ausge 
gt werden ſollen, da deren Lage ſehr hilfsbedürftig iſt. — 
ie Privatwohlthätigkeit bat zur Unterſtützung der nothlei— 
denden Arbeiter bis jetzt 1½ Million Fr. zuſammengebracht. 
Drei in Toulon liegende Dampfer haben Befehl erhalten, 
nach Oran zu gehen und Truppen für Mexiko an Bord zu 
nehmen. — Der Senat hat die Adreſſe mit 121 gegen 1 an⸗ 
genommen. Dieſe Eine war die des („rothen“) Prinzen Na⸗ 
poleon. Die Adreſſe enthält die Billigung der kaiſerlichen 
Politik und den Ausdruck der Ergedenheit und iſt vom Kai⸗ 


ſer ſehr gnädig aufgenommen worden. — Der Abgeſandte 
des konföderirten Praͤſidenten Davis, Slidell, ſoll ſchon im 
vorigen Sommer dem Kaiſer nicht blos Texas, ſondern auch 
Louiſiana als Preis militäriſcher Hilfe gegen den Norden 
angeboten haben, aber die Bevölkerung iſt nicht geneigt, einen 
ſolchen Kaufpreis für fremde Intervention zu zahlen. — Für 
die e ee der Gold- und Silberlager in Mexiko hat 
die franzöſiſche Regierung 87000 Fr. bewilligt. 
i 8 
Rom, den 28. Januar. Der Papſt hat einen Bericht übel 
die Chriſtenverfolgungen in Anam veröffentlichen laſſen, au 
welchem hervorgeht, daß dort im vorigen Jahre 16000 Chri⸗ 
ſten getödtet und 2000 zu Sklaven gemacht worden ſind. 
Turin, den 26. Januar. Garibaldi hat am 16. Hanne 
zum erſten Mal das Bett verlaſſen, am 22ſten auf Krücken 
einen Spaziergang außerhalb des Hauſes gemacht und iſt 
am 2dften in Rt Kahne auf den Fiſchfang gefahren. — 
Die Anzahl derer in den Legationen, den Marken und Um⸗ 
brien, welche ſich bei der Aushebung nicht ftellten, beträgt 190. 
Graf Chriſten, welcher wegen Theilnahme an einer bourboni‘ 
ſtiſchen Verſchwörung zu 10 Jahren Gefängniß verurtheilt wurde, 
iſt nach dem Bagno von Niſida gebracht worden. Im Bagne 
von Pazzales wurde ihm das rothe Koſtüm der Galeeren 
Sträflinge angezogen, eine 7 Fuß lange und 40 Pfd. ſchwere 
Kette an einen Fuß gelegt und er durch dieſelbe mit ſeinem 
Leidensgefährten Caracclolo zuſammengekettet. Eine andere 
Kette wurde ihnen um den Hals gelegt. In Folge franzöſig. 
ſcher Fürſprache iſt Chriſtens Strafe bereits in gewöhnliches 
Gefängniß verwandelt worden und man erwartet ſpäter deſ⸗ 
ſen gänzliche Begnadigung. 1 
Großbritannien und Irland. 
London, den 31. Januar. Während ſich faft alle engli⸗ 
ſchen Kolonien die ade verurtbeilter Verbrecher ent⸗ 
ſchieden verbitten, erklärt Weſtauſtralien, es werde aus Man: 


gel an Arbeitskräften in ſeinem Aufblühen gehemmt und 
würde gegen eine reichliche Ueberſendung von Verbrechern 
nichts einwenden, falls ein angemeſſener Procentſatz freiet 
Einwanderer binzugefügt würde. — In Blackwell wird die 
größte bisherige W ee „Minotaur“ gebaut. Sie it 
400 Fuß lang und 59 breit. Zur Bewegung iſt 1350 Pferde⸗ \ 
kraft erforderlich. Sie bekommt 23 Kanonen auf jeder Seite 
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a 
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reicht vem Schnabel bis ans Hintertbeil. Ein großes Eiſen⸗ 
ſchild ſchützt die Mannſchaft bei der Bedienung der Geſchütze. 
Auf dem Verdeck wird ein Thurm zur Abwehr des Enterns 
angebracht. Die Fregatte bekommt 5 aus Schmiedeeiſen be: 
ſtehende Maſten. Der Hinterſteven beſteht aus einem einzi⸗ 
gen Stück Eiſen, deſſen Ausſchmiedung faſt ein Jahr erfor⸗ 
dert. Ebenſo großartig iſt die Schmiedearbeit für den Schna⸗ 
bel, welcher die Beſtimmung hat, jedes Schiff ohne weiteres 
in den Grund zu bobren. Die Arbeiten werden ſo beſchleu⸗ 
nigt, daß die Fregatte ſchon im Juni wird vom Stapel lau⸗ 
fen können. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 31. Januar. Ein gewiſſer Frankowski 


fungirt als Feldherr der Rebellen und unterſchreibt die Quittun⸗ 


gen über abgenommene Gelder, Waffen und Lebensmittel. — 
In voriger Nacht ſind in Warſchau mehrere jüdiſche Kaufleute, 
der Director der Zamoyskiſchen Dampfmaſchinenfabrik, Bar⸗ 
ezinski, und andere verhaftet worden. Sie ſollen Waffen ein⸗ 
geſchmuggelt haben Jetzt darf kein plombirter Wagen mehr 
ohne Reviſion die Grenze paſſiren. Auch an den Thoren von 
Warſchau wird revidirt. — Aus Petrikau ſchreibt man: Die 
Rebellen werden wie irrende Schafe eingefangen oder ftellen ſich 
ſelbſt. Am 25. wurden 50 junge Leute, darunter hieſige Gym⸗ 
naſiaſten eingebracht, beſchmutzt, abgeriſſen und halb verhungert. 
Am 25. Januar wurde bei Mezenin eine Bande Rebellen auf⸗ 
gehoben. Die Rebellen verloren über 50 Todte und vom Mi⸗ 
litär wurden 20 Mann verwundet. In der Gegend von Raciaz 
wurden 90 Rebellen gefangen. Sie hatten 2 Todte und 22 Ver⸗ 
wundete; das Militär hatte 2 Verwundete. 2— 300 bewaffnete 
Rebellen zogen in der Nacht zum 23. Januar von Przyrow 
nach Kielce zu; da ſie aber keine Führer fanden, kehrten ſie 


zurück und gingen auseinander. In der Umgegend von Radomsk 


unterſtützten die Bauern die Regierung und auch die Gutsbefitzer 
wieſen ohne Ausnahme den Anſchluß an die Rebellen zurück. 
Die Rekrutirung hat ruhig ſtattgefunden. Bei Malogoſzcz 
nahmen Gendarmen und Bauern 14 bewaffnete Rebellen ge⸗ 
fangen. In Oftrowiee beraubten die Rebellen die Magiſtrats⸗ 
kaſſe, in Kunew und Kozienien fanden fie die Kaſſen leer. 
Auch in Struza wurde die Kaſſe beraubt. Die Arbeiter in der 
Grube Kawery und in der Zinkhütte bei Bendzin gaben der 
Aufforderung der Rebellen zum Anſchluſſe kein Gehör. — Nach 
Lemberger Berichten bat der Aufſtand bei Olekſiniez einen 
größern Umfang angenommen. Bei Kolodno hat ein Kampf 
stattgefunden, wobei der Anführer der Rebellen, Longiewicz, 
3000 Mann befehligte. Bei Skiernewice iſt ein Transport Re⸗ 
kruten von den Rebellen befreit worden. Rebellen ziehen gegen 
Litthauen. — Die „Schl. Z.“ meldet als zuverläßig: Am 1. Fe⸗ 
bruar Nachmittags ift die polniſche Kreisſtadt Oskuez von 3000 
Rebellen genommen worden, die ſich auf dem Marſche nach 
der zunächſt Mpolowitz gelegenen Grenzſtadt Moderzejow befan⸗ 
den, um die daſige ruſſiſche Zollamtskaſſe zu plündern. Die in 
Gleiwitz garniſonirenden Ulanen ſind bereits auf dem Marſche 
nach Myelowitz, um die Grenze zu beſetzen. Die Eiſenbahn⸗ 
Verbindung mit Warſchau ſcheint wieder hergeſtellt zu ſein. — 
Die zerſtreuten Banden fangen an, ſich zu größeren Haufen zu⸗ 
ſamnienzuziehen, z. B. bei Plock, bei Tykoein an der litthaui⸗ 
ſchen Grenze, bei Brzesc⸗Litewski, bei Biala Bubelska, bei 
Worchock und bei Kazmierz. Die Stärke der einzelnen Lager 
ſchätzt man auf 500 — 2000 Mann. Auch die ruſſiſche Regie⸗ 
rung concentrirt ihre Truppen und ſendet mobile Kolonnen 
aus, um den Rebellen die Zuzüge abzuſchneiden. Von den ge. 
fangenen Rebellen behaupten die meiſten zur Theilnahme an 
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und außerdem noch 2 der ſchwerſten Stücke und 12 auf dem 
Deck, zuſammen 60 Stück. Der Panzer iſt 5½ Zoll dick und 
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dem Aufſtande gezwungen worden zu ſein, und alle bezeichnen 
die Geiſtlichen als die Hauptſtifter des Aufſtandes. Das Revo⸗ 
lutions-Comitee hat einen Aufruf an das polniſche Volk erlaſſen, 
worin jede Kundgebung eines Mangels an Anhänglichkeit für 
die „heilige Sache“ mit ſchwerer Strafe bedroht wird. Alle 
Polen, ohne Unterſchied des Glaubens und Stammes, Standes 
und der Herkunft, werden für freie und gleiche Bürger des Lan ⸗ 
des erklärt. Der Grund und Boden, welchen das Landvolk bis 
her auf Rechtsgrund des Zinſes oder der Robott beſaß, wird 
von nun an als ſein unbeſtreitbares Eigenthum und bleibendes 
Erbgut erklärt. Die dadurch benachtheiligten Grundherren wer⸗ 
den aus Landesmitteln entſchädigt. Alle Häusler und Tagelöh⸗ 
ner, welche in die Reihen der Vaterlandovertheidiger treten, 
ſowie die Familien derjenigen, welche auf dem Felde der Ehre 
und des Kampfes den Tod gefunden haben, ſollen mit den vom 
Feinde wieder errungenen Gütern betheilt werden. 

Warſchau, den 1. Februar. Sämmtliche Nachrichten 
ſtellen den Aufſtand als geſcheitert dar, ohne ihm jedoch ein 
nahes Ende zu prophezeihen. Die Rebellen ſind überall ge 
ſchlagen und ihnen bis zum 28. Januar 212 Gefangene, 
Todte, 280 Flinten und 4 Wagen mit Senſen und anderen 
Waffen abgenommen worden. 20 Soldaten find getoͤdtet und 
verwundet, ein Oberſtlieutenant durch Ueberfall im Bette ges 
fangen und Major von Kannabich verwundet worden. Das 
Gerücht, daß ſich im Walde von Kazmiercz 12000 Rebellen 
verſammelt hätten, hat ſich nicht lebte fit Die Bauern blei⸗ 
ben indifferent oder nehmen gegen die Rebellen Bonn Sie 
organiſiren ſich zu ihrer eigenen Sicherheit, ſtellen Wachen 
aus, revidiren die Reiſenden und nehmen vorgefundene Ger 
wehre ab. In dem Dorfe Saniki bei Lowicz hat die Ermor⸗ 
dung einer Frau durch den zum Aufſtand auffordernden Geiſt⸗ 
lichen die Erhebung des ganzen Dorfes gegen die Rebellen 
zur Folge gehabt. — Die Rekrutirung nimmt ihren Fortgang, 
obwohl nicht viele Militärpflichtige eingebracht werden, weil 
ſich die meiſten iu haben. — Dem Grafen Wielopolski 
fol! man feine Güter in Aſche gelegt haben. — Die „Schl. 
Ztg.“ meldet, daß 83 Rebellen den Schnellzug bei Warſchau 
angehalten, beſtiegen und den Kondukteur cenie haben, 
fie bis Skierniewice zu fahren, wo fie ausſtiegen. Die Haupk 
macht der Rebellen fon bei Czenſtochau ſtehen. — In Kole 
wurde ein Mann verhaftet, der den Leuten weißmachte, ganz 
Rußland ſei im Aufſtande und Garibaldi mit 25000 Mann 
im Anzuge nach Polen. — Nach Nachrichten aus Lemberg 
bat ein für die Ruſſen nachtheiliges Gefecht bei Olezynce 
ſtattgeſunden. Von Lemberger Einwohnern, meiſtens jungen 
Handwerkern, die nach Polen aufgebrochen, find 40 wieder 
zurückgebracht worden. Auch ein Wagen mit Waffen iſt an⸗ 
gehalten worden. — Der revolutionäre Kriegsminiſter Fran⸗ 
kowski ſoll ein junger Mann von 24 Jahren ſein. 


Griechenland. 

Athen, den 24. Januar. In Athen wurde eine Verbrü⸗ 
derung von mehreren tauſend Perſonen, theils der Armee, 
theils dem Bürgerſtande angehörend, zu anarchiſchen Zwecken 
entdeckt. In der Armee fanden wieder mehr als 100 Beför⸗ 
derungen ſtatt. Geſtern ſandte die, eee e 
Truppen nach Kalamata, um die Stadt gegen eine Abthei⸗ 
lung Mainoten, welche ſie unter der Führung des Latzakos 
Mauromichalis bedroht, zu ſchützen. e. 


ür ke. 


Konſtantinopel, den 29. Januar. Der Sultan hat 
Befehl gegeben, die türkiſchen Reſerven einzuberufen und neue 


Werbungen vorzunehmen. Der Sultan hat einen Kammer⸗ 


herrn nach Aegypten geſchickt, welcher dem Vicekönig den 
* 


eee überbringt. — Der Sultan hat dem eng⸗ 
ſchen Geſandten Bulwer zwei arabiſche Pferde geſchenkt. 
Derwiſch Paſcha, Truppenkommandant in Albanien, wurde 
in Disponibilität geſetzt. Omer Paſcha wird wahrſcheinlich 
das Kommando behalten. 


A merit a. 


Im Senat in Waſhington iſt der Antrag geſtellt worden 
die Intervention der Franzoſen in Mexiko für eine Feind, 
ſeligkeit gegen die Vereinigten Staaten und eine Verletzung 
des Londoner Vertrages zu erklären, die Zurückziehung der 
franzöſiſchen Truppen zu verlangen und nöthigenfalls den 
Mexikanern Hilfe zu leiten. — 60000 Unioniſten drangen in 
Nordkarolina vor, find aber mit einem Angriff anf Fort Cas⸗ 
well abgeſchlagen worden. 0 

Der „Alabama“ ſetzt ſeine Kapereien fort. Er nahm zwei 
Schiffe in Mona Pallage, von denen eines aus Boſton ver⸗ 
nichtet, das andere aus Baltimore gegen eine Schuldverſchrei⸗ 
bung von 1500 Dollars wieder freigegeben wurde. Die La⸗ 
dung wurde nicht berührt, da ſie Gigentbum britiſcher Unter⸗ 
thanen war. — Aus Philadelphia ſchreibt man, daß Haufen 
von Negern den Unioniſten in Portroyal entlaufen. 

Mexiko. General Mirandol, welcher nach Mexiko geſchickt 
wurde, um die franzöſiſche Kavallerie zu befehligen, tft ge⸗ 
ſtorben und Admiral Jurien de la Graviere kehrt krank nach 
Europa zurück. — Nach Berichten aus Veracruz vom 27ſten 
Dezember befand ſich General Forey mit dem Hauptkorps 
noch immer in Orizaba und war damit beſchaftigt, Proviſton 
und Munition anzuhaͤufen. Er hielt fi bereit, gegen Puebla 
zu marſchiren, ſobald er feine Streitkräfte vereinigt haben wird. 


Rede des Miniſter-Präſidenten Herrn v. Bismark 
in dem Hauſe der Abgeordneten am 27. Jauuar 1863 
bei der Adreß⸗Berathung. 

Ich habe ſchon in Ihren Commiſſions⸗Verhandlungen bemerkt, 
daß ein AdreßEntwurf nicht Gegenſtand der Vereinigung zwiſchen 
Ihnen und der Staatsregierung ſein kann, ſondern nur der 
Ausdruck Ihrer eigenen Anſicht. Aus dieſem Geſichtspunkte 
werde ich mich auch hier darauf beſchränken, mit wenigen Worten 
die Stellung der k. Staatsregierung zur Sache zu kennzeichnen. 
Der von Ihrer Commiſſion Ihnen vorgelegte Entwurf hat das 
unſtreitbare Verdienſt, Klarheit in unſere gegenfeitigen Beziehun⸗ 
gen zu bringen. Es iſt noch kein volles Jahr her, wenn ich 
nicht irre, war es bei den letzten Wahlen, da wurde die Behaup⸗ 
tung, daß in Preußen das Parlament mit der Krone um die 
Herrſchaft dieſes Landes ſtreite, mit Entſchiedenheit zurückgewieſenz 
nachdem Sie die Adreſſe, wie ſie vorliegt, werden angenommen 
haben, wird dieſe Zurückweiſung nicht mehr möglich ſein. In 
dieſer Adreſſe werden dem Haufe der Abgeordneten Rechte vindi- 
eirt, welche das Haus entweder gar nicht, oder doch nicht allein 
beſitzt. Wenn Sie, meine Herren, das Recht hätten, durch Ihren 
alleinigen Beſchluß das Budget in ſeiner Hauptſumme und in 
ſeinen Einzelnheiten endgültig feſtzuſtellen, wenn Sie das Recht 
hätten, von Sr. M. dem Könige die Entlaſſung derjenigen Mi⸗ 
niſter, welche Ihr Vertrauen nicht baben, zu fordern, wenn Sie 
das Rechl hätten, durch Ihre Beſchlüſſe über den Staatshaushalts⸗ 
Etat, den Beſtand und die Organiſation der Armee feſtzuſtellen, 
wenn Sie das Recht hätten, wie Sie es verfaſſungsmäßig nicht 
haben, in der Adreſſe aber beanſpruchen, die Beziehungen der 
Executivgewalt, der Staatsregierung, zu ihren Beamten, maß⸗ 
gebend zu controliren, dann wären Sie in der That im Beſitz 
der vollen 0 in dieſem Lande. Auf der Baſis 
dieſer Anſprüche beruht Ihre Adreſſe, wenn Sie überhaupt eine 
Baſis hat. Ich glaube daher, die praktiſche Bedeutung derſelben 
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mit kurzen Worten Pia 80 zu können: „Durch dieſe 
Adreſſe werden dem k. Hauſe der Hohenzollern ſeine verfaſſungs⸗ 
mäßigen eee abgefordert, um fie der Maſorität 
dieſes Hauſes zu übertragen.“ (Große Unruhe. Dazwiſchen Ruf: 
Ganz richtig!) Sie kleiden dieſe Forderung in die Form ein, 
daß Sie die Verfaſſung für verletzt erklären, inſoweit die Krone 
und das Herrenhaus ſich Ihrem Willen nicht fügen; Sie richten 
den Vorwurf der Verfaſſungsverletzung gegen das Miniſterium, 
nicht gegen die Krone, deren Treue gegen die Verfaſſung Sie 
ganz Aer allen Zweifel ſtellen. Gegen dieſe Scheidung habe 
ich mich ſchon in den Ausſchuß⸗Sitzungen verwahrt. Sie wiſſen 
fo gut wie Jedermann in Preußen, daß das Miniſterium im 
Namen und auf Befehl Sr. M. des Königs von Preußen handelt, 
und namentlich diejenigen Regierungs⸗Acte, in welchen Sie eine 
Verfaſſungsverletzung erblicken wollen, in dieſem Sinne vollzogen 
hat. Sie wiſſen, daß ein preußiſches Miniſterium in dieſer Be⸗ 
iehung anders daſteht, als ein engliſches. Ein engliſches Mini⸗ 
erium, mag es ſich nennen wie es will, iſt ein parlamentariſches, 
ein Miniſterium der Majorität des Parlamentes; wir aber find 
Miniſter Sr. Majeſtät des Königs. Ich weiſe die Trennung 
der Miniſter von der Krone, wie fie in der Adreſſe angenommen 
wird, keineswegs zurück, wie vorbin von der Tribüne angedeutet 
wurde, um die Autorität der Krone zu einem Schilde zu machen, 
durch welchen das Miniſterium ſich deckt. Wir bedürfen dieſer 
Deckung nicht, wir ſtehen feſt auf dem Boden unſres guten Rechtes. 
Ich weiſe dieſe Trennung um deshalb zurück, weil durch ſie die 
Thatſache verdeckt wird, daß Sie ſich im Kampfe mit der Krone 
um die Herrſchaft dieſes Landes befinden, und nicht im Kampfe 
mit dem Minifterium. Sie finden die Verfaſſungsverletzung in 
specie bei Art. 99. Art. 99. lautet, wenn ich mich der Worte 
erinnere: Alle Einnahmen und Ausgaben des Staates müſſen 
für jedes Jahr im Voraus veranſchlagt und auf den Staats⸗ 
haushalts⸗Etat gebracht werden. Wenn darauf folgte, letzterer 
wird jährlich durch das Haus der Abgeordneten feſtgeſtellt, dann 
hätten Sie in Ihren Beſchwerden in der Adreſſe vollkommen 
Recht, dann wäre die Verfaſſung verletzt. Es folgt aber im Text 
der Art. 99: Letzterer, der Staatshaushalts⸗Etat, wird jährlich 
durch ein Geſetz feſtgeſtellt. Wie nun ein Geſetz zu Stande 
kommt, ſagt Art. 62. mit unwiderleglicher Klarheit. Er ſagt, 
daß zum Zuſtandekommen eines jeden Geſetzes, alſo auch des 
Budgetgeſetzes, die Uebereinſtimmung der Krone und der beiden 
Kammern erforderlich iſt. Daß das Herrenhaus berechtigt iſt, 
ein von der zweiten Kammer beſchloſſenes und ihm nicht con⸗ 
venirendes Budget zu verwerfen, iſt außerdem noch in dem Ar- 
tikel hervorgehoben. Jedes dieſer drei concurrirenden Rechte iſt 
in der Theorie unbegrenzt und das eine ſo ſtark als das andere. 
Wenn eine Vereinbarung zwiſchen den drei Gewalten nicht ſtatt⸗ 
findet, ſo fehlt es in der Verfaſſung an jeglicher Beſtimmung 
darüber, welche von ihnen nachgeben müſſe. In früheren Dis⸗ 
euffionen iſt man freilich über dieſe Schwierigkeit mit Leichtigkeit 
hinweggegangen; es wurde nach Analogie von andern Ländern, 
deren Verfaſſung und Geſetze aber in Preußen nicht publicirt find 
und keine Gultigkeit haben, angenommen, die Schwierigkeit ſei 
einfach dadurch zu erledigen, daß die beiden andern Factoren ſich 
dem Abgeordnetenhauſe fügen, daß, wenn zwiſchen der Krone 
und dem Abgeordnetenhauſe eine Verſtändigung über das Budget 
nicht zu erreichen iſt, die Krone ſich dem Abgeordnetenhauſe nicht 
nur ſelbſt unterwirft und die Miniſter, die das Vertrauen des 
Abgeordnetenhauſes nicht haben, entläßt, ſondern auch das Her⸗ 
renhaus, wenn es mit den Abgeordneten nicht übereinſtimmt, 
durch maſſenhafte Ernennungen zwingt, ſich auf das Niveau des 
Abgeordnetenhauſes zu ſetzen. Auf diefe Weiſe würde allerdings 
die ſouveräne Alleinherrſchaft des Abgeordnetenhauſes hergeſtellt 
werden; aber eine ſolche Alleinherrſchaft iſt nicht verfaſſungs⸗ 
mäßiges Recht in Preußen. Die Verfafjung hält das Gleich⸗ 
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gewicht der drei geſetzgebenden Gewalten in allen Fragen, auch 
n der Budget⸗Geſeßgebung, durchaus feſt; keine dieſer Gewalten 
kann die andere zum Nachgeben zwingen; die Verfaſſung ver⸗ 
weiſt daher auf den Weg der Compromiſſe zur Verſtändigung. 
Ein conſtitutionell erfahrener Staatsmann hat geſagt, daß das 
e eee jederzeit eine Reihe von Compromiſſen ſei. 
ird der Compromiß dadurch vereitelt, daß eine der betheiligten 
Gewalten ihre eigene 8 mit doctrinärem Abſolutismus 
durchführen will, ſo wird die Reihe der Compromiſſe unterbrochen 
und an ihre Stelle treten Conflicte, und Conflicte, da das Staats⸗ 
leben nicht ſtill zu ſtehen vermag, werden zu Machtfragen: Wer 
die Macht in Händen hat, geht dann in ſeinem Sinne vor, 
weil das Staatsleben auch nicht einen Augenblick ſtill ſtehen kann. 
Sie werden ſagen, daß nach dieſer Theorie die Krone in der 
Lage wäre, wegen jeder unbedeutenden Meinungsverſchiedenheit 
das Zuſtandekommen des Budgets zu verhindern In der Theorie 
iſt dies allerdings unbeſtreitbar, ebenſo wie es in der Theorie 
unbeſtreitbar iſt, daß die Abgeordneten das ganze Budget ver⸗ 
weigern, um dadurch die Entlaſſung der Armee oder die Auf⸗ 
löſung aller Regierungs⸗Collegien herbeizuführen; in der Praxis 
geſchieht das nicht. 
theoretiſchen Rechts der Krone iſt in dieſen 14 Jahren nicht vor⸗ 
gekommen. Durch weſſen Schuld in dem jetzigen Falle das Zu⸗ 
ſtandekommen des Compromiſſes unterblieben iſt, darüber werden 
wir uns ſchwerlich verſtändigen. Ich erinnere indeſſen daran, 
daß nach der Auflöſung des Ihnen vorhergehenden Abgeordneten⸗ 


hauſes die Krone Ihnen freiwillig mit erheblichen Conceſſionen 


entgegengekommen iſt; es wurde das Budget um mehrere Mil⸗ 
lionen reducirt, es wurde der Steuerzuſchlag von 25 pCt. freiwillig 
gelaſſen. (Unruhe.) Es wurde auf Ihren Wunſch in Be⸗ 
ff der Specialiſtrung der Etats Rückſicht genommen, deren 
‚Durchführung für die Regierung nicht obne Schwierigkeit iſt. 
Ihre Antwort auf dieſe Verſuche der Verſtändigung beſtand darin, 
daß Sie im September den Beſchluß faßten, bei dem ich nicht 
anſtehe, Ihnen den Vorwurf des Mißbrauchs der Gewalt, den 
Sie in dem Tenor der Adreſſe auf uns geworfen haben, voll« 
ſtändig zurückzugeben. Sie benutzten Ihr Zuſtimmungsrecht bei 
der Feſtſtellung des Budgets, dahin einen Beſchluß zu faſſen, 
deſſen Ausführung völlig unmöglich war, wenn man Preußen 
nicht wehrlos machen wollte (Unruhe), wenn man nicht die bis⸗ 
her aufgewendeten Koſten für die Reorganiſation als weggewor⸗ 
fen betrachten wollte, ich weiß nicht, wie viele Millionen, um im 
nächſten Jahre mit demſelben wieder von neuem auzufangen. 
Sie verlangten von Sr. Maj. dem Könige, falls Sie überhaupt 
die Ausführung ihres Beſchluſſes verlangten — und daß Sie 
einen Beſchluß gefaßt hätten, deſſen Ausführung Sie nicht woll⸗ 
ten, kann ich von einer Verſammlung wie dieſe nicht vorausſetzen 
— Sie verlangten alſo die Entlaſſung der Hälfte der Infanterie, 
eines Drittels der Cavallerie, 119 Bataillone — ich weiß nicht, 
wie viele Regimenter. In ſeiner Geſammtheit war der Beſchluß 
ſchon deshalb nicht ausführbar, weil er ſich auf die Vergangenheit 
urückbezog. Wie geſagt, ich will auf Recriminationen in Betreff der 
ergangenheit nicht weiter eingehen, als es die Geſchichtserzählung 
erfordert. Auf dieſen radicalen Beſchluß, durch den Sie in die 
Sackgaſſe gerathen find, aus welcher Sie jetzt einen Ihren Wün- 
ſchen entſprechenden Ausweg ſchwerlich finden werden (Heiterkeit), 
auf dieſen radicalen Beſchluß kam Ihnen die Re ierung mit 
dem Anerbieten der Verſtändigung entgegen, indem ſie ſich bereit 
erklärte, auf die Modalitäten des von dem Frhru. v. Vincke ges 
ſtellten Amendements einzugehen. Hätte dieſer Schritt bei Ihnen 
das erwartete Entgegenkommen gefunden — (Unruhe links.) 
Ich erinnere mich, daß Sie dieſelben Zeichen des Mißfallens, 
die ich heute mehrere Male vernommen habe, gaben in dem Mo: 
mente, wo ich die Motive des v. Vincke ſchen Amendements ab⸗ 
hute; über Motive ſtimmt man aber doch nicht ab. Ich habe 
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in ſolcher Mißbrauch des unbeftreitbaren ı 


vielen beſchließenden Verſammlungen beigewohnt, habe aber nie 
gehört, daß man über Motive abſtimmt. Man ſtimmt über An⸗ 
träge ab; die Gründe der Annahme, ob wir aus Verſöhnlichkeit 
und Sie aus doctrinären Gründen beiſtimmen, ſind Nich iltig. 
Das Abgeordnetenhaus hätte meines Erachtens dieſe Brücke an 
nehmen ſollen. Sie hätte dazu geführt, den Streit wegen des 
Budgets von 1862 im vorigen Jahre noch erledigen zu können 
und das Budget von 1863, deſſen Wiedervorlage von dem Abg. 
v. Vincke in len Amendement in Ausſicht genommen war, 
im vorigen Jahre wieder in Angriff zu nehmen. Es wäre da⸗ 
durch eins der ſchwerſten Gravamina erledigt worden, allein Sie 
antworteten auf unſern Verſtändigungsverſuch mit einer Reſolu 
tion, die uns alle Hoffnung zur Verſtändigung zu gelangen, ab⸗ 
ſchnitt. Wir ſchloſſen die Sitzung in der Hoffnung, daß Sie 
in verföhnlicherer Stimmung wiederkehren würden, als Sie uns 
verlaſſen. (Heiterkeit.) Sie erwarten Nachgiebigkeit von der 
Krone, wir erwarten ſie von Ihnen. Die Reihe, Gonceffionen 
zu machen, ift nach der Ueberzeugung der Regierung an Ihnen, 
und ohne daß Sie ſolche machen, werden wir aus dem Confliet 
ſchwerlich herauskommen. Das Herrenhaus verwarf, und nach 
der Anſicht der königl. Regierung mit vollem Rechte, als unzu⸗ 
länglich für das Bedürfniß des Staates, das von Ihnen vor 
tirte Budget⸗Geſetz. Der Fall, daß kein Budget zu Stande 
kam, lag thatſächlich vor; feine Möglichkeit wurde beitritten: 
Die Thatſache widerlegte die Behauptung der Unmöglichkeit, der 
Fall, der hier eingetreten iſt, kann ſich unbedenklich wiederholen. 
Wenn die Beſtimmung der Verfaſſung über die Gleichberechti⸗ 
ung der Krone und des Herrenhauſes bei Zuſtimmung zu je⸗ 
2 77 Geſetze, alſo auch zu dem Budgetgeſetze — wenn dieſe 
Beſtimmung nicht ganz illuſoriſch ſein kann, jo kann ſich der 
Fall wiederholen. Daß hier eine Lücke in der une ift, 
iſt gar keine neue Erfindung. Ich habe ſelbſt damals (und ic) 
glaube, in meiner Abweſenheit ift eine Aeußerung von mir aus 
ieſer Zeit citirt worden), ich habe ſelbſt den Verhandlungen 
wegen der Reviſion der Verfaſſung beigewohnt, und wir haben 
uns mehrere Tage in ſehr eingehender Weiſe mit dieſer 2 
lichkeit beſchäftigt, die etzt nach 14 Jahren zum erſten Ma 
zur Wirklichkeit geworden iſt. Daß es eine Unmöglichkeit fei, 
iſt damals Niemandem eingefallen, man hat ſich nur über Bow 
kehrungsmaßregeln, die für einen ſolchen Fall getroffen werden 
ſollten, nicht einigen können. Ich muß nach dem Gefagten die 
Behauptungen, daß wir verfaſſungswidrig gehandelt haben, ja 
daß wir die Verfaſſung verletzt hätten, auf das Beſtimmte 
und mit voller Neberzeugung zurückweiſen, und ich wiederhole, 
was ich in der Commiſſion ſagte: Wir, meine Herren, nehmen 
unſern Eid und das W auf die Verfaſſung eben ſo ernſt⸗ 
haft, wie Sie den Ihrigen. Lernen wir doch Ueberzeugungstreue 
an den Gegnern achten und ſeien wir nicht zu freigebig mit 
dem Vorwurfe des Verfaſſungebruches, mit dem Vorwurfe 
des Eidbruches, welchen jener involvirte. Ueber das, was 
Rechtens ſei, wenn kein Budget zu Stande kommt, ſind 
Theorien aufgeſtellt, auf deren Würdigung ich mich hier 
nicht einlaſſen will. Die Einen ſagen, es beſteht eo ipso das 
vorjährige Budget fort, wenn kein neues zu Stande kommt. 
Die Andern fagen, vermöge des horror vacui, der dem Geſetze 
innewohnt, fülle ſich die Lücke überall, wo das neue Recht nicht 
deckt, nach altem Rechte wieder aus, in derſelben Art, wie man 
auf die Joachimien zurückgeht, wo das Landrecht nicht aus⸗ 
reicht, oder auf coutumes und alte königliche Ordonnanzen, wo 
der Code nicht zutrifft, ſo daß alſo bei uns die Machtvollkom⸗ 
menheit des abſoluten Regiments wieder einzutreten habe, wo 
das Staatshaushaltsgeſetz fehlt. Ich will dieſe Theorie nicht 
weiter verfolgen; es reicht für mich die Nothwendigkeit hin, 
daß der Staat exiſtire, und daß er nicht in peſſimiſtiſchen 125 
ſchauungen es darauf ankommen läßt, was daraus wird, wenn 


man die Kafſen ſchließt. Es iſt die Nothwendigkeit allein maß⸗ 
gebend, dieſer Nothwendigkeit haben wir Rechnung getragen, 
und Sie ſelbft werden nicht verlangen, daß wir die Zinſen und 
Beamtengebälter hätten ſiſtiren ſollen. Daß der damit einge⸗ 
tretene Zuftand verfaſſungswidrig ſei, beſtreite ich nach wie vor 
auf das Allerbeſtimmteſte. Ich muß auch glauben, daß dieſe 
Anſicht von keinem der Tauſenden von Beamten, welche die 
Verfaſſung beſchworen haben, getheilt wird. Keiner der Beam⸗ 
ten hat der Regierung ſeine Mitwirkung verweigert, keiner hat 
erklärt, ſein Gehalt vom 1. Januar nicht empfangen zu wollen. 
Ich will n de keinen Vorwurf machen, ich ziehe nur den 
Schluß daraus, daß die Ueberzeugung, wir hätten verfaſſungs⸗ 
widrig gehandelt, nicht ſo unumſtößlich daſtebt; ſonſt hätte 
unter den Tauſenden von Beamten doch Einer Gewiſſensregun⸗ 
gen empfunden und ſeine Mitwirkung unter dieſer Regierung 
veweigert. Außerdem ift der Zuſtand, in welchem wir uns be⸗ 
finden, keinenfalls verfaſſungswidriger als der Zuſtand, der 
14 Jahre lang jedesmal in den erſten vier oder ſechs Monaten 
obwaltete, in denen wir ohne Badget waren. Sie ſagen, die 
jetzige Situation ſei verſchärft dadurch, daß gewiſſe Theile des 

udgets von Ihnen ausdrücklich abgelehnt wären. Verzeihen 
Sie mir die Bemerkung, daß Ihre Beichlüffe an ſich, fo lange 
fie allein ſtehen, gar keine Rechtskraft haben; Sie können durch 
Ihre alleinigen Beſchlüſſe uns weder zu irgend einer Ausgabe 
autoriſiren, noch eine geſetzliche Grenze ziehen, bis zu welcher, 
für den Fall, daß kein Budgetgeſetz beiteht, die Staatsbedürf⸗ 
niſſe befriedigt werden könnten. Es ift immer nothwendig, 
daß die Zuſtimmung des Herrenhauſes und die Sanction der 
Krone hinzutreten, um eine geſetzliche Beftimmung aus ihrem 
Votum zu machen. So lange dies nicht der Fall ift, beſteht 
eben das Geſetz nicht, und die Regierung iſt durch Ihr Votum 
allein zu nichts ermächtigt. Auf die gegenſeitigen Vorwürfe 
und Recriminationen will ich mich nicht einlaſſen, aber ich 
glaube, Sie werden aus meinen Worten unſere feſte Ueberzeu⸗ 
Berg ewinnen, daß wir uns nicht im Widerſpruch mit der 

erfaſſung befinden, und daraus den feſten Entſchluß der Re⸗ 
ierung entnehmen, dem Andrängen der Erweiterung Ihrer 
Macht efugniß über das Maß hinaus, welches die Verfaſſung 
bewilligt, teft und energiſch, fo lange wir das Vertrauen Sr. 
Maj. befipen ‚entgegen zu treten. Was die Verfafſung Ihnen 
an Reihten zubflligt, ſoll Ihnen unverkürzt zukommen, was Sie 
darüber hinaus verlangen, das werden wir ablehnen und Ihren 
Forderungen gegenüber die Rechte der Krone mit Ausdauer 
wahrnehmen. Es iſt ein eigenthümliches Zuſammentreffen, daß 
die Berathung dieſes Manifeſtes, welches unſerm königlichen 
Herrn überreicht werden ſoll, gerade zuſammenfällt mit dem 
bentinen Geburtstage des jüngſten muthmaßlichen Thronerben. 
In dieſem Zuſammentreffen, meine Herren, ſehen wir eine ver⸗ 
doppelte Aufforderung, feſt für die Rechte des Königthums, feſt 
für die Rechte der Nachfolger Sr. Maj. einzuſtehen. Das preu⸗ 
ßiſche Königthum hat ſeine Miſſion noch nicht erfüllt, es iſt 
noch nicht reif dazu, einen rein ornamentalen Schmuck Ihres 
Verfaſſungsgebäudes zu bilden, noch nicht reif, als ein todter 
Maſchinentheil dem Mechanismus des parlamentariſchen Regi 
ments eingefügt zu werden. 
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Ein Veteran! 
Bilder der Geſchichte von F. Brunold. 


ortſetzung und Beſchluß.) 
War unſer Haß gegen Napoleon vordem groß geweſen, 
ſo war er von nun ab ein glühender, unauslöſchlicher ge⸗ 
worden. Jeder brannte, dieſen Haß in Feindes Blut zu 
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kühlen. Und als nun endlich der Waffenſtillſtand zu Ende 


gegangen, der Krieg auf's Neue begann, da jubelten wir 


auf — denn wir füblten es, und ganz Deutſchland mit 
uns: die Tage der Vergeltung rückten heran. Oeſterreich 
hatte ſich mit Preußen und Rußland verbündet, Schweden 
ſchloß ſich an. Ein Heer ſtand in Böhmen, Blücher in 
Schleſien, Bülow in Brandenburg, Napoleon in Sachſen 
— und wir, wir Lützower lagen drunten bei Hamburg, 
um von hier ab dem Feinde zu ſchaden nach beſten Kräften. 

Davouſt bedrohete, als franzöſiſcher General, von Ham⸗ 
burg aus das ganze nördliche Deutſchland. Wir ſollten 
ſuchen den Feind ſtets zu täuſchen und zu beunruhigen. 
Was wir von Herzen gern thaten, und ſtets auszuführen 
ſuchten. 

Es war, ich weiß es noch wie heut, es war ein neblig⸗ 


kalter Auguſtmorgen, es war der 26ſte, als plötzlich unſere 


ausgeſtellten Wachen, die Ankunft eines feindlichen ſchwe⸗ 


ren Wagenzuges, unter ſtarker Infanteriebedeckung meldeten. 


Zwei Hundert der Unſrigen, nebſt einer Abtheilung Ty⸗ 
roler Schützen und Jäger, wurden beordert, den Feind 
anzugreifen und die Wagen zu nehmen. 


Körner, der ſeit einigen Tagen erſt wieder zu allgemei⸗ 
ner Freude, bei der Schaar eingetroffen, hatte ſeinen 
Schimmel beſtiegen — und ſeinem Freunde Frieſen die 


Hand zum Gruße reichend, theilte er demſelben ſein neue⸗ 


ſtes, eben erſt vollendete Gedicht mit. Es war ſein Schwert⸗ 


lied, ſein Schwanenlied, ſein letztes, das er hier auf Er⸗ 


den dichten ſollte. Wir Huſaren ſahen die beiden Helden⸗ 


jünglinge daher geritten kommen — und freuten uns im 
Voraus ſchon auf das Lied. Denn daß Körner eins ge⸗ 
dichtet — und uns nach dem Kampf mittheilen würde, 
wußten und hofften wir. — Jetzt war nicht Zeit dazu — 
denn die Wachen meldeten die Ankunft des Feindes. Ritt⸗ 
meiſter Fiſcher, der ſchon unter Friedrich dem Großen bei 
den Todtenköpfen als Trompeter gedient, ſtrich fich wohl⸗ 


gemuth feinen bis auf die Bruſt herabhängenden grauen 


Bart, ſchwenkte ſeine kurze Tonpfeife, aus der er bisher 


in Ruhe geſchmaucht, in die Luft, und gab ſo das Zeichen 


zum Angriffe. Die Bauern, die die Wagen fuhren, lie⸗ 


ßen ihre Pferde bei unſerer plotzlich unerwarteten Ans h 


kunft im Stich und liefen davon, während die Infanterie 
jedoch ſich in das nabe Gehölz und in die Gräben warf 
und von hier aus ein wohlgezieltes, mörderiſches Feuer 
eröffnete. } 
erwiderten, ob wir auch ſelbſt fo viel als möglich den 
Feind aus feiner vortheilhaften Stellung zu vertreiben 
ſuchten, es wollte uns doch nicht ſo leicht gelingen als 
wir erwartet hatten. Manch ein Kamerad fand hier ſei⸗ 
nen Tod. Körner ſah Einzelne der Unfrigen fallen, ſab, 
wie der Feind hinter den nahen Bäumen hervor, ſeine 
wohlgezielten Schüſſe in unſere Reihen ſendete, und von 


Kampfluſt und Kampfbegier getrieben, ſetzte er mit ſeinem 


Schimmel über den nächſten Graben und rief: 
nach! Dem Feind entgegen! 5 


Mir 


Rittmeiſter Fiſcher ſah es, er ſah die Gefahr, in welche 
Körner ſich begab, er ließ die Flügelhörner zum Rückzug 


erſchallen, er rief, er wetterte, — es war zu jpäh Eine 
Kugel ſauſte aus dem Gebüſch hervor, und Körner ſaul, 


Und ob auch die Tyroler das Feuer kräftig 


N 
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auf den Tod getroffen, vom Pferde nieder. Wir ſahen 


es, Wuth erfaßte uns, wir alle ſprengten über den Gra⸗ 


ben und jagten den Feind in die Flucht. Der Sieg war 
errungen, aber er war theuer erkauft. Körner, der Lieb⸗ 
ling Aller war gefallen. 5 

Bon Gadebuſch nicht fern, bei Wöbbelin, haben wir 
unſern Sänger unter grünenden Eichen begraben. Ich 
denke mir ſein Grab wird nie vergeſſen werden. Und 
wie die Berliner ihre Schlacht bet Groß⸗Beeren, die ja 


wenige Tage, am 23. Auguſt, ver Körners Tod geſchla⸗ 


gen wurde, nicht vergeſſen, und wie die Schleſier den am 
Todestage Körners errungenen Sieg an der Katzbach in 
Ehren gedenken, ſo wird auch das Grab des Sängers 
von Lützows wilder verwegener Jagd nicht vergeſſen wer⸗ 
den. Und wenn auch der Sturm oder die Jahre die 
Eichen über ſeinem Grabe fällen ſollten, ſeine Lieder 
werden dennoch fortleben im Munde des Volks. Sie 
werden, wenn es dereinſt wieder zum Kampfe geht, auch 
aufs Neue die Herzen zu Muth und Tapferkeit begeiſtern 
und unſere Heere zum Siege führen. 

Seht nur dorthin, in meiner Bibel werdet ihr ein 
Eichenblatt finden, es iſt vom Grabe Körners. Haltet 
es in Ehren, und rechnet es einem alten Mann, einem 
Freiwilligen zu gut, daß er feiner eigenen Erlebniſſe ver⸗ 
gißt und des geſchiedenen Dichters gedenkt. Wir hatten 
ihn Alle gern, und ſelbſt der alte Fiſcher ſchämte ſich 
einer Thräne nicht, die in ſeinen grauen Bart rollte, als 
wir den Gefallenen, den Eichenkranz auf dem Haupt, in 
die Gruft ſenkten. 

Wir haben ſein Schlachtgebet: „Vater ich rufe dich!“ 
an ſeinem Grabe gebetet und ſind dann ernſt und ſtill 
aufs Neue in den Kampf gegangen. 

Aber ſoll ich euch all die Schlachtentage ſchildern, die 
ich erlebt? Unſer ganzes Leben war ja dazumal nur 
ein Kampf. An der Görde, wo die Heldenjungfrau Eleo⸗ 
nore Prochoska, die unter dem Namen Renz bei unſern 
Jägern geſtanden hatte, getödtet wurde, erhielt ich einen 
Säbelhieb über den Kopf, daß ich betäubt, wie todt auf 
dem Schlachtfelde liegen blieb. Die Unſrigen, die der 
Uebermacht hatten weichen müſſen, waren davon gezogen, 
und ich, als ich mich endlich aus meiner Betäubung er⸗ 
holte, fand mich unter den Todten, die um mich lagen 
als dem einzigen Lebendigen. Es war im September, 
der Abend rauh und kalt, mich fröſtelte; mühſam erhob 
ich mich und ſchleppte mich weiter, ein Obdach, Speiſe 
und Trank ſuchend. Um dem 8 den ich in der 
Nähe vermutkete, nicht in die Hände zu fallen, konnte ich 
nur langſam vorwärts gehen. Mitternacht mochte vorüber 
ſein, als ich endlich ein einzeln ſtehendes Gehöft, ſeitwärts 
vom Wege, im Walde antraf. Ich wurde gut aufgenom⸗ 
men und blieb mebrere Tage dort, denn es ſauſte und 
brummte mir noch immer gewaltig im Kopfe, nach dem 
Hiebe, den ich erhalten, und der zum Glück flach gefallen 
war, denn ſonſt würde das Aufſtehen mir wohl vergangen 
worden ſein. Als ich endlich meinen Weitermarſch antrat, 
wußte ich ſo wenig wie mein Wirth, wohin ich mich zu 
wenden habe, um meine alte Schwadron zu finden. Nie⸗ 
mand wußte wo die Lützower ſtanden, noch wohin ſie ſich 
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gewendet, und ſo ging ich denn auf gut Glück weiter, bis 
ich endlich nach mannigfachen Irrfahrten die brandenbur⸗ 
giſchen Huſaren antraf, mit denen ich dann, unter Major 
von Sohr, nach Leipzig rückte. 

Napoleon und die Verbündeten ahnten und fühlten, 
daß hier der Tag der Entſcheidung ſein würde. Am 
16. October ftanden auf einer Quadratmeile mehr als 
eine halbe Million Krieger zum Kampf bereit. Ich bin 
kein Feldherr, bin nur ein ſchlichter Huſar, aber ich ſage 
euch, es war ein Kampf, wie ihn die Welt zum zweiten 
Mal wohl nicht ſehen wird. 5 

Napoleon hatte bereits an vielen Stellen um Leipzig 
geſiegt, ſchon glaubte er Herr und Sieger der Schlacht 
zu ſein, ſchon ließ er in der Stadt die Siegesglocken läu⸗ 
ten und ſchickte ſeine Couriere nach Paris, aber Blücher, 
der alte Blücher, machte ſeine Siegesfreude zu Schanden. 
Es war bereits fünf Uhr Abends geworden. Das erſte 
oſtpreußiſche Grenadierbataillon drang mit gefälltem Ba⸗ 
jonnet in das brennende Dorf Möckern; die Leichen 
thürmten ſich zu Bergen an, doch ob auch das Peloton⸗ 
feuer der Franzoſen ganze Reihen niedermähten, ob auch 
Kartätſchen ſchmetterten, die Nachfolgenden ſchritten über 
die gefallenen Kameraden dem Dorfe zu. Jedes Haus, 
jedes Gehöft, jeder Baum, jeder Zaun mußte den Fran⸗ 
zoſen, die ſich dahinter verſchanzt hatten, entriſſen werden. 
Wo die Kugel nichts nützte, half das Bojonnet oder der 
Kolben; es war kein Krieg mehr, es war ein gegenſeitiges 
Schlachten und Morden. Dreimal bereits hatten die 
Preußen das Dorf dem Feinde entriſſen, dreimal mußten 
ſie den gewonnenen Sieg wieder aufgeben und der Ueber⸗ 
macht weichen. Da, es war, wie geſagt, bereits dunkel 
geworden, flogen plötzlich im Dorf einige franzoͤſiſche 
Munitionswagen in die Luft, und die dadurch entſtehende 
augenblickliche Verwirrung der Franzoſen benutzte Gene⸗ 
ral York. Ich ſeh ihn noch, er ſprengte zu uns heran, 
die wir kampfbereit im Bügel ftanden und rief von Weis 
tem ſchon: „Attaquiren! Attaquiren! Einhauen! Thut 
jetzt die Kavallerie ihre Schuldigkeit, iſt Alles gewonnen, 
ſonſt. ... Wir hörten nichts mehr. Major von Sohr 
ſetzte ſich an die Spitze ſeiner Schwadronen und Trab! 
Trab! commandirte er. Die Trompeter gaben das Signal 
und mit verhängtem Zügel ging es nun der feindlichen 
Infanterie entgegen. Sag euch, es wurde mancher Schä⸗ 
del geſpalten. Hatte die Kavallerie bis jetzt faſt müßig 
geſtanden, fo war es jetzt, als ob wir das Berſäumte 
doppelt nachzuholen hätten. Die Infanterie, meiſt bereits 
aller Führer beraubt, begann ſchon hin und wieder, von 
den Franzoſen verfolgt, ſich in einzelne Schaaren aufzu⸗ 
löſen; es ſtand eine allgemeine Flucht der Unſrigen bevor; 
da gelang es uns mitten in zwei feindliche Quarrses ein⸗ 
zudringen und ſie auseinander zu ſprengen. Wohl rückte 
franzöſiſche Reiterei heran, aber auch ſie wurde geworfen 
und zerſprengt. Eben ſo glücklich war die Reiterei an 
andern Punkten. Möckern wurde erſtürmt, die Franzoſen 
geworfen, das Dorf blieb unſer, der Sieg auf dieſer 
Seite war errungen. 

So endete der 16. October. Der 17. war ein Ruhe⸗ 
tag. Am Montag den 18. begann der Kampf aufs Neue. 
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Das war die Schlacht bei Leipzig, die Voͤlkerſchlacht. 
Mich hatte der Herr bewahrt, ich war unverwundet ge⸗ 
blieben. Am 19. früh, nachdem die Königsberger Land⸗ 
wehr zuerſt das Grimmaiſche Thor erſtürmt, zogen wir 
in die Stadt, nachdem Napoleon dieſelbe als Flüchtling 
verlaſſen. Mit welchem Gefühl, mit welchem ſtolzen Ge⸗ 
fühl ich es that, mögt ihr euch denken. Und daß ich an 
meine ſchoͤne, muthiee Befreierin heut mehr als jemals 
dachte, brauch ich wohl nicht zu ſagen. Hatt' ich doch 
ihrer oft gedacht und mir gewünſcht, ſie noch einmal zu 
77 Und nun jog ich wieder durch das Thor, durch 
as ich damals als Flüchtling gewandert war. Hier, 
rechter Hand vom Thor war das Haus, wo die Augufte 
damals gewohnt, und wo ich auf dem Flur deſſelben Ab⸗ 
ſchied von ihr genommen. Ob ſte noch lebt, noch dort iſt? 
Ich dachte es und blickte zum Hauſe hin. Aber Niemand 
ließ ſich ſehen; Thüren und Fenſter waren zertrümmert, 
die Kugeln ſaßen noch in den Wänden. Das Haus hatte 
ſchrecklich gelitten; hier mußte ein bedeutender Kampf 
ſtattgefunden haben. Trübſinnig ritt ich weiter. Ich ver⸗ 
nahm, ich hörte nichts von der Freude, von dem Sieges⸗ 
taumel, mit dem die Leipziger uns empfingen; ich mußte 
des Mädchens denken und glaubte ſie, dem Ausſehen des 
ze nach, todt oder verwundet nur dort zu finden. 
aum wurde mir und meinem Pferde ein Augenblick Ruhe 
geſtattet, ſo war ich auch ſchon wieder am Thore, ſprang 
vom Pferde und eilte in das Haus. Es war wie aus⸗ 
eſtorben. In den Stuben, auf dem Flur, auf der Treppe, 
agen todte Franzoſen. Von der Geſuchten keine Spur. 
Da plötzlich, ſchon war ich im Begriff das Haus zu ver⸗ 
laſſen, vernehme ich ein Geſchrei von unten herauf. Ich 
lauſche und täuſche mich nicht, die Stimme dringt aus 
dem Keller herauf. Ich hin und finde die Fallthür ver⸗ 
ſchloſſen. Der Hieb einer Axt, die ich am Boden liegend 
fand, öffnet dieſelbe. Ein wohlgezielter Schuß aus dem 
Keller heraus ſtreift mir den Arm, indeß zu gleicher Zeit, 
meine augenblickliche Verwirrung benutzend, ein Franzoſe 
herauſſpringt und ſeinen Weg nach dem Flur nimmt. 
Mein Säbel ereilt ihn noch zu rechter Zeit, und er fällt 
mit geſpaltenem Kopfe zur Erde nieder. Während dieſer 
get fteigen auch andere Geſtalten aus dem Dunkel des 
ellers herauf. Es waren die Eltern Auguſtens — und 
ſie ſelbſt. Alle drei hatten Schutz im Keller vor den 
überall in das Haus eindringenden Kugeln geſucht. In 
der Haſt des Hinabſteigens hatten ſie es verſäumt den 
Schlüſſel mitzunehmen, und das Schloß war hinter ihnen 
von ſelbſt zugefallen. Sie hatten ſich gleichſam ſelbſt ge⸗ 
fangen. Zu ihrem Schreck fanden ſie bereits im Keller 
einen Franzoſen vor, der au dem Wein, den er dort ge⸗ 
funden, und der einem Miethsherrn im Hauſe gehörte, 
ſich es hatte wohl ſein laſſen, ſodaß er in ſeinem Rauſch 
den Abzug ſeiner Kameraden verſäumt hatte. Mein 
Kommen hatte ihn nüchtern gemacht. Wie er zu entkom⸗ 
men gedachte, ſagte ich ſchon. Er hatte ſeine Tücke gegen 
mich mit dem Leben bezahlt. 


ſie in ihrem Befreier mich erkannte, und wie ich ſelber 
mich dieſes Wiederſehens freute? Denk, könnts euch allein 
ausmalen, was ſolch ein Wiederfinden für eine Herzſtär⸗ 
kung iſt, und daß der Puls dabei ein wenig raſcher geht. 
Es heißt allgemein, die Mädels liefen den Soldaten nach, 
aber ich denke, von der andern Seite wirds ebenſo der 
Fall ſein. Doch ein rechtſchaffener Soldat denkt zuerſt 
ans Vaterland, an ſeinen König — und dann an ſeine 
Liebe. Und ſo gab ich auch meiner Herzensneigung Ur⸗ 


laub bis auf beſſere Zeit und commandirte mir ſelbſt, 


wie Blücher dem Heer; Vorwärts! und marſchirte nach 
dem Rhein. Daß die Guſtel rechtſchaffen geweint, als 
ich Abſchied nahm, und daß auch mir etwas weicher ſo 
um den Bruſtkaſten herum geworden war, will ich nicht 
in Abrede ſtellen. Man bleibt doch immer Menſch, wenn 
man im Felde auch zuerſt Soldat ift. 

Na! alſo! der Abſchied war glücklich überſtanden, und 
ob auch ein Wiederſehen wöglich, das lag in Gottes 
Hand — und in der Marſchordre Vater Blüchers, des 
Marſchall Vorwärts. Erſt das Vaterland frei und dann 
die Liebe, ſo dacht ich und mit mir jedes Preußenherz. 
Aber ihr wißt ja, wie es ging. Auf Leipzigs Fluren 
waren dem franzöſiſchen Siegesadler die Flügel geknickt 
worden. Vor den Thoren von Paris verſuchte er ſeinen 
letzten Flug. Er war und blieb flügellahm. Victoria! 
jubelten wir laut, Victoria! jubelten die Völker. Der 
Sieg war errungen, Paris war unſer. Der Friede wurde 
ei loſſen. Napoleon hatte feinen Kaiſerthron verloren. 
Sieg! jubelten die Völker, Sieg! jubelte Deutſchland, 
ganz Europa mit. 

Und als wir nun am 4. Juli zu Berlin wieder als 
heimkehrende Sieger eintrafen, ſag euch, da war kein Auge 
trocken vor Freude und Jubel, und ſelbſt die, die Vater, 
Bruder, Sohn oder Bräutigam verloren hatten, die keinen 
Heimkehrenden fanden, dem ſie ihre Kränze bringen konn⸗ 
ten, ſie waren dennoch froh und wenn auch mit Thränen 
des Schmerzes im Auge, daß ihre Lieben auf dem Felde 
der Ehre gefallen, daß fle im Siegerheimzug fehlten, fie 
konnten dennoch nicht anders, ſie vergaßen den eigenen 
Schmerz, ſie jubelten mit, ſie freuten ſich des Sieges und 
riefen und jauchzten mit: Victoria! Sag euch, da half, 
als wir einzogen, kein Appel-Blaſen, da half keim Com⸗ 
mandiren: Augen rechts! Ein Jeder von uns ſtarrte 
nur freudetrunken hinein in den dichten Menſchenknäul, 
der uns ut ure mit Tüchern und Bändern winkte 
und uns mit Blumen zu überſchütten drohte. 

Und wo eine Mutter den Sohn, eine Frau den Mann, 
eine Braut den Bräutigam in unſeren Reihen ſah, da 
hielt ſie nichts, da ſtürzten ſie ſich hinein in die geſchloſſe⸗ 
nen Reihen, da drängten ſie Pferde und Kameraden zu⸗ 
rück und riefen, ihre Arme um die Geliebten ſchlingend: 
Willkommen im freien Vaterland! 

Sag ' euch, das Her; wurde mir weich, als ich den Ju⸗ 
bel, die Freude ſah. Und als ich des Vaters, der Mut⸗ 
ter gedachte, die mich nicht mehr heimkommen ſahen, da 


Soll ich euch ſagen, wie froh das Mädchen war, als fie vor Kurzem Beid' an böſer Krankheit geſtorben waren; 
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als ich mich, in dem allgemeinen Jubel ſo einſam, ſo 
verlaſſen ſah, wollt'? mir ſchier das Herz für einen Au⸗ 
genblick abdrücken! Stumm beugte ich mich auf den Sat⸗ 
telknopf meines Pferdes nieder. Doch in dem Augenblick 
war es, wo auch mich zwei Arme umfingen, wo eine alt⸗ 


bekannte liebe Stimme rief: „Willkommen in Preußen⸗ 


land! Willkommen in der Heimath!“ 

Die Auguſte war's; meine Guſtel aus Leipzig. Das 
Wettermädel war in Berlin bei einer Tante zum Beſuch. 
Und nun war ſie bei mir, nun wich ſie nicht mehr von 
meiner Seite — bis — bis — Na! was ſoll ich des 
Weiteren ſagen. Der Vater todt, die Mutter todt, mein 
Erbe, der alte Hof wüſt' und brach, da that dem ausge⸗ 
tretenen, mit Ehren entlaſſenen Soldaten eine Frau noth. 
Und die Guſtel, Deine Mutter, Kind, war eine brave 
rechtſchaffene Frau! Haben Beid' die Händ' nicht in den 
Schooß legen dürfen, denn der Krieg hatte mich nicht reich 
gemacht. Aber als der Napoleon kam und die Geſchichte 
auf's Neue ſeinen Anfang nahm — um raſch zu enden, 
da hat ſie auch nicht lang' geflennt und die Hände ge⸗ 
rungen, ſondern hat mir ſelber die alte Montur angezo⸗ 
gen — und mich gehen heißen und kämpfen: 

Mit Gott für König und Vaterland! 


Bei Belle-Alliance hab' ich mit gekämpft, mit gerungen 
und mit geſiegt. Dort am Abend, als die Sonne ſich 
zum letztenmal durch zerriſſene Wolken ſtahl und das weite, 
blutige Schlachtfeld beleuchtete; da war's, wo wir Lützo⸗ 
wer, die wir in anderm Truppentheile eingereiht ſtanden, 
zum letzten Mal in hellem frohen Kampfesmuth, Lützows 
wilde verwegene Jagd, laut und ſiegesmuthig anſtimmten. 
Zwiſchen Kanonendonner hindurch, zwiſchen das Knattern 
unſeres Gewehrfeuers, ſchallte das Lied laut und vernehm⸗ 
lich Napoleon in die Ohren. 

Die Garde ſtirbt; aber ſie ergiebt ſich nicht, riefen die 
Sieger von Marengo und Auſterlitz, als wir ihre Reihen 
niederſchmetterten — und fie das Gewehr ſtrecken hießen. 
Die Garde ſtarb — aber Napoleon floh und ließ uns 
Preußen Säbel und Hut als Siegstrophäe zurück. — Er 
eilte nach Paris. Wir folgten. Zum zweitenmal zogen 
wir als Sieger in Frankreichs Hauptſtadt ein. Napoleons 


Herrſchaft hatte ein Ende! — Ich kehrte heim! 


Fünfzig Jahre ſind dahin, ſeitdem der König ſein Volk 
zu den Waffen rief; fünfzig Jahre ſind, ſeitdem ich ſelbſt 
mich in die Reihen der Freiwilligen ſtellte, dahin gegangen. 

Der König hat aufs Neue gerufen. Die Tage des 
Aufrufs: Zu den Waffen! ſoll gefeiert werden. 

Ich danke Gott, daß er bis hieher mich leben ließ; 
daß ich auch dies noch erleben konnte. 

Gott ſchütze! Gott ſegne das Vaterland! Und wenn es 
wieder zum Kampfe geht, wenn das Vaterland in Noth, 
dann mögen Alle, wie wir es thaten, freudig zu den 
Waffen greifen — und zu Preußens Ehre, zu Preußens 


Ruhm kämpfen und ſiegen: Mit Gott für König und 


Vaterland!“ 
So ſprach der alte Brandt, der Veteran, das Zeitungs⸗ 
blatt in ſeiner Hand. 8 


Preis 15 Sgr., aufmerkſam. 


Seine Tochter, ſein Schwiegerſohn, ſie hatten ihn nicht 
in ſeiner Rede unterbrochen, ſie ehrten und theilten ſeine 
heilige, innige Liebe zum Vaterlande. 

Still ſaßen fie; das Kind war auf der Mutter Schon! 
eingeſchlafen und hatten, wie der Alte, die Hände gefa 
tet — und ihre Augen hoben ſich zum Himmel auf, als 
fleheten ſie zu Gott und beteten auch: „Herr! der Du 
im Himmel bift, der Du die Geſchicke der Völker lenkſt, 
ſchütze und ſchirme Preußen; ſchütze und ſegne das Va⸗ 
terland!“ 7 

* * 

Die Tage der Feier nahen; der 3. Februar iſt ſchon 
vorüber, der 17. März wird kommen! Möge Gott dem 
alten Brandt die Freude gönnen, die Tage noch zu erle⸗ 
ben; damit wir mit ihm rufen und beten können: „Gott 
ſchütze, Gott ſegne das Vaterland; Gott ſegne Preußen!“ 


— 2 8 — 
Mehr Bienenzucht! 

In den Schleſ. Provinzialblättern fir October v. J. finden 
wir einen kurzen aber beherzigenswerthen Aufſatz, in welchem 
mit Recht darüber geklagt wird, daß bei den Thierſchaufeſten 
und landwirthſchaftlichen Ausſtellungen die „ nicht 
ſe lten unvertreten bleibt. Schleſien könnte mit Leich gkeit einen 
zebnfach größeren Bienenſtand hegen. Deutſchland würde dann 
nicht für 2 Millionen Thaler Honig und Wachs einführen müffen. 

Auch in dem hieſigen Gebirge laſſen ſich nur unverhältniß⸗ 
mäßig wenige Landwirthe die Bienenzucht angelegen fein und 
dennoch giebt es faſt keinen Wirthſchaftszweig, der eine beſſere 
Anlage des Kapitals bietet; bei dem erſten Verſuche reicht fo- 
gar eine geringe Geldſumme aus. Beſonders den Häusfern 
und Gärtnern im Gebirge iſt die Bienenzucht zu empfehlen, 
von denen ſchon einige einen muſterhaften Betrieb eingerichtet 
haben. Unter vielen anderen nennen wir den Stellenbeſitzer 
Gärtner zu Langenau bei Lähn, welcher die ſtachelloſen ita⸗ 
lieniſchen Bienen züchtet und deſſen Beiſpiel zur Nachahmung 
aneifern möge. 

Da, wo die richtige Kenntniß der Natur der Biene, ihrer 
Fortpflanzung und Vermehrung ſowie der Verpflegung ) 
Behandlung fehlt, haben ſich Manche durch die Unkenntni 
und durch fehlerhaftes Verfahren Nachtheile zugezogen, oder ſi 
gar um die Bienen gebracht, wodurch dann Andere von der 
Bienenzucht abgeſchreckt wurden. Wir machen daher auf ein 
jüngft erſchienenes Buch unter dem Titel: Habl's Bienen« 
buch, 2te vermehrte und verbeſſerte Auflage, Wittenberg, 

Dieſe Schrift * fich bereits 
einen guten Ruf erworben, da fie eine klare und praktiſche⸗Zu⸗ 
W der bewährteſten Regeln über die Bienenzucht 
enthält. 


Zu wünſchen bleibt endlich, daß für das hieſige Gebirge, wie 


es bereits anderwärts geſchehen, ein Bienenzüchter⸗Verein 
begründet, und daß die Linde, auf welcher eine blühende Bie⸗ 
nenzucht hauptſaͤchlich beruht, fleißig angebaut werde. 

— ——— — — — 


Hirſchberg, den 5. Februar 1863. 


Der dritte Februar, der hohe und freudige Erinnerungs⸗ 
tag für alle Diejenigen, welche vor 50 Jahren dem Rufe 
ihres theuern Königs als freiwillige Jäger folgten, wurde 
auch bei uns feſtlich begangen. Auf dem 
und den Thürmen der Hauptlirhen weheten die Preußiſchen 
rang und früh um 8 Uhr ertönten von unſerm Rathhausr 
ihurme durch die El ger ſche Stadtkapelle die Beftllänge der 


und 


atbbaustburm 


— 5 


‚ Befänge: Nun danket alle Gott; Heil Dir im Siegerkranz 
und Ich bin ein Preuße ꝛc. Um 11 Uhr begaben ſich vom 
Rathbauſe aus in zwei Wagen die Mitglieder des in Nr. 8 
des Boten genannten Feſt⸗Comite's zu den hieſigen ehemali⸗ 
en Kriegern, welche als Freiwillige im Jahre 1813 in die 
Preußische Armee eingetreten waren. Es waren deren fünf: 
1) Herr Stadtrichter Aſchenborn; 2) der Königl. Ober: 
9 5 und Landesälteſter a. D., Ritter des eiſernen 
reuzes II. Klaſſe Herr v. Winterfeld; 3) Herr P. prim. 
Henckel; 4) Herr Apotheker Du Bois und 5) Herr Lieu⸗ 
tenant e Herr Bürgermeiſter Vogt brachte 
denſelben, an der Spitze der Comite⸗ Mitglieder in herzlich 
erhebenden Worten die Glückwünſche des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung Namens der Stadt dar. 
Von den reſp. Jubilaren waren einer, Herr Stadtrichter 
Aſchenborn in Geſchäften abweſend; daſſelbe galt von 
Herrn Du Bois, welcher verreiſt war. Ueberall wurde 
das Comite auf das herzlichſte empfangen; für die abwe⸗ 
ſenden Jubilare wurden den Gattinnen derſelben die Glück⸗ 
wünſche für ihre Gatten au hesch Es war eine ſchöne cr: 
babene patriotiſche Feſtſtunde, welche allen dabei Betheiligten 
in ſtetem Andenken verbleiben wird. 


1032 Nacht nf 


an Fräulein Emma Berner 
zu Greifenberg. 
Geſtorben am 5. Januar 1863, 


Wie die Flur jetzt ſank in Schlummer, 
Bis der Lenz ſie neu erweckt: 
So, befreit von Erdenkummer, 
Hat der Tod Dich 3 
In der Blüthe Deiner Jahre: 
Thränen folgen Deiner Bahre! 
Doch, auch Du wirſt neu erblühen, 
Einſt zu frohem, beſſ'rem Sein, 
Wenn die Auferſtehungs⸗Sonne glühen 
Wird, und ew'gen Frühling weih'n! 
Theure Freundin! Wiederſehen 
Wird dann unſer Glück erhöhen! — 


Zwei Freundinnen 
aus Pfaffendorf, Kreis Landeshut. 


953. Worte wehmüthiger Erinnerung 
unſerer ſo früh dahingeſchiedenen in Gott ruhenden Kinder 


Friedrich Heinrich Auguſt Noſemann, 


geb. d. 8. Juni 1859; geſt. d. 6. Februar 1862, und 


Erneſtine Louiſe Pauline Noſemann, 
geb. d. 10. Oktober 1860; geſt. d. 1. März 1862. 


Schon ift's ein Jahr, als uns die Trennungsſtunde, 
Dich, guter Auguſt, Dich aus unfrer Mitte nahm, 
Ja nie verheilen kann, die uns geſchlagne Wunde, 
Uns bleibſt Du unvergeßlich immerdar. 
Wenn wir uns trauernd Deinem Grabe nahn, 
So ſpricht das Herze, warum, o Gott! haſt Du uns 
das gethan? 


Doch nicht genug, daß uns die Wund' geſchlagen, 
Noch nicht genug war ja der Trennungsſchmerz. 
Denn ach! Pauline, mußte ſchon nach wenig Tagen, 
Auch bin zu ihres Brüderchens gebrochnem Herz. 
Ach, als wir uns von ihnen nun verlaſſen ſahn, 
So rief das Herze, warum, o Gott! baſt Du uns das 
gethan? 


Welch ſchöne frohe Weibnachtsſtunden 
Verlebten wir vor einem Jahr. 
Doch bald war dieſe Freud' verſchwunden, 
Aer laget auf der Todtenbahr. 
Als wir im Sterbekleide Euch ſo liegen ſahn, 
So rief das Herze, warum, o Gott! haſt Du uns das 
gethan? 
Ibr konntet nicht ein Lebewohl uns ſagen, 
So ſchnell ereilte Euch der blaſſe Tod. 
Euer kindlich liebend Herz, das hörte auf zu ſchlagen, 
Erlöſet waret Ihr von aller Erdennoth. 
Und als der bittre Tod den letzten Athemzug Euch nahm, 
Brach unſer Herz und rief, warum, o Gott! haſt Du uns 
das gethan? 


Ja! Gottes Hand bat uns zwar ſehr geſchlagen, 
Zwei liebend' Kinder in ſo kurzer Zeit 
Die hat man hin zur ſtillen Gruft getragen. 
Wer mißt nicht unſern Schmerz, wägt unſer Leid. 
Wenn trauernd richten wir den Blick nun bimmelan, 
So ſeufzt das Herz, warum, o Gott! baft Du uns das 
gethan? 


Euch quälen zwar nicht mehr der Krankheit Schmerzen, 
Und ewig froh lebt Ibr in ſel'ger Luſt: 
Doch Euer Gedächtniß bleibt in unſern Herzen, 
Und unvergeßlich ſchlägt für Euch noch unſre Bruft, 
Wenn wir uns geiſtig Euren Blicken nahn, 
So ſeufzt das Herz, warum, o Gott! haſt Du uns das 
gethan? 
Es fließen um Euch heiße ſtille Thränen, 
Es klagt um Euch der Eltern tiefer Schmerz. 
And ach! ein beißes banges Weh' und Sehnen 
Erfüllet der Großeltern für Euch liebend Herz. 
Wenn Ihr Euch Ihnen freundlich nun nicht mehr thut 


nah'n, 
So ſpricht Ihr Herze, warum, o Gott! baſt Du uns das 
gethan? 


Drum wollen wir uns ferner Gott ergeben, 
Geduldig tragen unſern Trennungsſchmerz, 

Bis einſt wir auch im ew'gen beſſern Leben 
Euch liebend drücken an unſer Elternherz. 

Und dort im Lichte nun, was wir hier dunkel ſahn, 


Dann erſt erkennen, warum, o Gott! haſt Du uns das 


gethan? 
Deutmannsdorf, den 4. Februar 1863. 


Zum ſtillen Andenken gewidmet von: 
817 Galen . Nala an 1 als 
oh. Helena Roſemann, geb. 
Hoffman, 9 Eltern. 
Dos. nr 3 1 | ala 
aria Roſina Nofemann, geb. 
Kriebel, Großeltern. 
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3. Nachruf 
meinem am 30. Dezember 1862 verftorbenen Freunde 
Hermann Anders. 


Bange Stunden ſind verronnen 
Seit ich an Deinem Grab gekniet, 
Traurig wird der Tag begonnen, 
Der traurig, einſam wieder flieht. 


Dir weih ich meine ſtille Trauer, 
Dir weih' ich meiner Seele Leid, 
Durchbebt von heil'gem, ernſtem Schauer 
Gedenke ich der Ewigkeit. 
Was Du als Freund mir biſt geweſen 
Unvergeßlich bleibt es mir. 
Möge auch Dein Leib verweſen, 
Erinn'rung baut ein Denkmal Dir. 
An meinem Herzen ſoll es thronen 
nvergänglich ſoll es ſein, — 

Möge Dir der Himmel lohnen, 

Mög' es Dich im Jenſeits freu'n. — 

Parſchwitz und Trautenau in Böhmen. 
7 Julius Gebhardt. 


Familien ⸗ Angelegenheiten. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 


1006. Unſere am 4. dieſes Monats zu Hirſchberg vollzogene 
eheliche Verbindung zeigen wir Verwandten und Freunden 
hiermit ganz ergebenſt an. 

Warmbrunn, am 5. Februar 1863. 


Alexander Ninkel. 
ricderite Winkel,_geb. Birfthflein. 
Entbindungs >» Anzeige 


994. Heut früh 3%, Uhr wurde meine geliebte Frau Ida, 
geb. Kriegel, von einem muntern Knaben glücklich ent⸗ 


bunden. Hirſchberg, den 5. Februar 1863. 
Hugo Conrad. 
Todesfall» Anzeigen. 
938. Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe verſchied 


ſanft am 3. d. M., früh 8 Uhr, nach kurzem aber ſchweren 
Leiden mein innigſt geliebter Gatte, der Kirchenvorſteher und 
Müllermeiſter Adolph Naabe, im Alter von 54 Jahren 
3 Monaten. 

Dieſe höchſt betrübende Anzeige widmet allen Verwandten 
und Freunden mit der Bitte um ſtille Theilnahme 

} l die tiefbetrübte Wittwe. 
Klein⸗Waltersdorf b. Boltenhain, den 4. Febr. 1863. 


998. Todes Anzeige. 

Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen, unſere 
geliebte Gattin, Mutter, Groß: und Schwieger: Mutter, die 
Frau Anra Maria Seiffert, geb. Söllner, nach ſchwe⸗ 
ren Leiden geſtern von dieſer Erde abzurufen, welches allen 


nahen und fernen Verwandten und Freunden, um ftille 


Tbeilnahme bittend, hierdurch anzeigen: 
Altſchönau, den 4. Februar 1863. 
Karl Heinrich Seiffert, als Gatte. 
Chriſtiane Karoline Teichler, geb. Seiffert, 


als Tochter. 5 
Auguſt Teichler, als Schwiegerſohn. 
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derike Bunzel geb. Hübner aus Nieder: 


Kirchliche Nachrichten. 


Amtswoche des Herrn Subdiakonus Finſter 

(vom 8. bis 14. Februar 1863). 3 

Am Sonntage Sexageſima: Hauptpredigt und 
Wochen⸗Communion: Herr Subdiakonns 5 
Nachmittagspredigt: Hr. Archidiak. Dr. Peiper. 


Getraut. 1 

Hirſchberg. D. 1. Febr. Iggſ. Hermann Rohde, Haus⸗ 
beſitzer u. Seilergeſ. bier, mit Jafr Henriette Günther. — Karl 
Krauſe, Tagearb. hier, mit Beate Dietrich aus Krommenau. — 
Wittwer Karl Gottwald, Inwohner in Kunnersdorf, mit Frau 
Karoline Michael daſ. — Julius Auſt, Inw. in Straupitz, mit 
Pauline Seiler aus Schiefer. — D. 2. Eduard Neumann, 
Bleicharbeiter in Schwarzbach, mit Chriſtiane Thäsler. 

Boderröhrsdorf. D. 26. Jan. Wittwer Johann Karl 
Ernſt Hielſchler, Häusler u. Maurergeſ in O.⸗Tſchiſchdorf, mit 
Jobanne Chriſtiane Robleder aus Nieder⸗Tſchiſchdorf. — D. 27. 

ohann Karl Heinrich Gärtner, mit Chriſtiane Beate Gottwald, 

auergutsbeſitzerin in Ober⸗Tſchiſchdorf. 
chönau. D. 26. Jan. Jagſ. Karl Friedrich Siegemund, 
Bürger u. Tiſchlermſtr. hierſ., mit Igfr. Adeline Klara Pauline 
Marie Wittwer. e 

Greiffenberg. D. 25. Jan. E. W. Schiebler, Weber zu 
Steinbach, mit Anna Roſina Sperlich daſelbſt. 1 , 

Goldberg. D. 20. Jan. Karl Freudenberg, Einwohner, 
mit Igfr. Helene Bergs aus Wolfsdoff. 

olkenhain. D. 18 Jan. Johann Karl Ernſt Kügler, 
Inwohner, mit Auguſte Pauline Stephan. 2 

Loͤwenberg. D. 18. Jan. Wittwer Karl Friedrich Hein⸗ 
rich, Hausverwalter u. Rendant an der Irrenverſorgungsanſtalt, 
mit Jungfr. Auguſte Amalie Jüttner aus Plagwitz. — D. 
Wittwer Johann Gottlieb Scholz, Häusler aus Ludewigsdorf, 
mit Jafr. Friederike Auguſte Wolf. — D. 27. Sag. Karl Gott⸗ 
fried Seibt gen. Scholz, Maurer, mit Wittfrau Auguſte Frie⸗ 
Mois. — Igaſ. Johann 
Ehrenfried Henſel, Gärtner aus Wenig⸗Walditz, mit Jungfr. 
Johanne Karoline Hoffmann aus Ludewigsdorf. ar 

girſg berg. D.3 Jan. Fran Anm. Jäger e S,. Paul 

r erg. D. 3. Jan. Frau Inw. Jäger e. S., Pau 
Guſtav Martin. — D. 8. Frau Tischer Neumann e. S., 
Guſtav Hermann Auguſt. — D. 11. Frau Tiſchlermſtr. Rüger 
e. S., Hermann Bruno Oskar Paul. — D. 13. Frau Tiſchler 
Gebhardt e. S, Karl Georg Paul Hermann. — D 16. Frau 
Tiſchlermſtr. Hoffmann e. T., Antonſe Hedwig. — D. 19. Frau 
des Gefreiten Rother e S., Richard Oskar Paul. 

Grunau. D. 16. Jan. Frau Häusler Feige e. S. Ernſt 
Eduard. — D. 20. Frau Inw. Raupbach e. S., Karl u 
” 9 D. 18. Jan. Frau Häusler Zölfel e. T, Erneſtine 

uguſte. g 

Eichberg. D. 14. Jan Frau Inwohner Müller e. S., 
Friedrich Wilhelm. — D. 20. Frau Inwohner Mohaupt & S., 


arl Friedrich Gustav. I 
es dnau. D. 9. Jan. Frau Inwohncer Tſchenlſcher in Nd.⸗ 


Röversdorf e. T., Alwine Auguste Anna, — D. 13. Frau 
Bürger u. Hausbeſitzer Friebe e. S., Karl Heinrich Auguſt. — 
D. 16. Frau Bürger u. Tapezirer Häusler e. S., Otto Konrad 


Heinrich. — D. 19. Frau Inwohner Berthold in Alt⸗Schönau 
e. S., Karl Auguſt. 0 . 
Greiffenberg. D. 2. Jan. Frau Bauer Kittelmann zu 
Neundorf e. T., Pauline Auguſte Emma. — D. 18. Frau 
Ziegelſtreicher Müller e. S., Ernſt n 5 
0 oldberg. D. 27. Dec. 1862. Frau Gerichtsſcholz Schöhl 
in Neudorf e. S., welcher ſtarb. — D. 2. Jan. Frau Kaufm. 
Pielſch e. S., Paul Alexander Reinhold. — D. 10. Frau 


* 


Heinrich. 
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Maurer Grder in Wolfsdorf e. S., Heinrich Julius. — Frau 
Seiler Hanke jun. e. S., Friedrich Guſtav Paul. — D. 19. Frau 
Schuhmachergeſ. Seibt e. T. Anna Ida Pauline. 

Bolkenhain. D. 10. Jan. Frau Fabrikarbeiter Hain e. 
T. — D. 15. Frau Fabrikarbeiter Rothe e. S. — D. 18. Frau 
Schneidermſtr. Riedel e. S., Richard Otto Paul, welcher den 
Bſten ſtarb. — D. 19. Frau des herrſchaftl. Dienſtknecht Stief 
zu Wieſan e. T. — D. 20. Frau Tiſchlermſtr. Grallert e. S. 
— Fran Steueraufſeber Böhmelt e. S. — D. 21. Frau Brief⸗ 
träger Beck e. T. — D 22. Frau Hausbeſitzer Aumann, Zwil⸗ 
lingsſöhne, wo erfterer todtgeboren und der zweite bald ſtarb. 
— D. 24. Frau Freigärtner Mai zu Ober⸗Wolms dorf e T. 

bwenberg. D. 21. Jan. Frau des Bürger und conceſſ. 
Guüter⸗Negotiant Schröter e. S. — Frau des verſt. Zirkelſchmied⸗ 
meiſter Haniſch e. T. — D 26. Frau des Bürger u. Bäckermſtr. 
Tbiemann e. T. — Frau Häusler Ludewig in Langenvorwerk 
e. S. — D. 28. Gemahlin des Cipil⸗Ingenieur Herrn v. Hoögh 
e. S. — D. 29. Frau Stellbeſitzer Bunzel in Langenvorwerke. 


Geſtorden. 


Hirſchberg. D. 29. Jan. Klara, Tochter des Schuhmacher 
Gablich, 3 J. — D. 4. Febr. Fräulein Wilhelmine Schondorf, 
Tochter des F Herrn Schondorff zu Königs: 


bes i. P., 61J 6 M. El 
unnersdorf. D. 28. Jan. Ernſt Friedrich Oswald, Sohn 
des Inw. Moſig, 6 M. 
Straupitz. D. 2 Jan. Karl Wilhelm Guſtav, Sohn des 
obne Linke, 1 J. 23 T. — D. 3. Johann Karl Kriegel, 
nwohner, 54 J. e 
Bobertöhrsdorf. D 28. Jan. Johann Gottlieb Höher, 
Bauerauszügler, 69 80 3 M. 10 T. — Erneſtine Pauline 
line, jgſt Tochter des Häusler Joſeph, 3 T. 
Schönau. D. 25. Jan. Paul Wilhelm Herrmann, jgſtr. 
Sohn des Schuhmachermſtr. Sommer in Reichwaldau, 2 M. 
10 T. — Karl David Ruffer, Hospitalit, 60 J. — D. 26. 
Karl Auguſt Kloſe, Ban u. Strickermſtr., 62 J. 1 M. — 
D. 3. Febr. Frau Anna Marie Seifert geb. Söllner, Ehefrau 
des Freiſtellbeſ. Seifert in Alt. Schönau, 62 J. 9 T. 
Greiffenberg. D. 21. Jan. Verw. Weber König geb. 
Heidrich, 67 J. 10 M. 6 T. — D. 22. Joh. Gottlieb Theuner, 
Häusler u. früherer Ortsrichter zu Mühlſeifen, 73 J. 2 M. 21 T. 
Goldberg. D. 20. Jan. Verw. Tuchmacher Röhrich geb. 
Stricker, 64 J. 9 M. 10 T. — D. 21. Verw. Schuhmacher 
Thulmann geb. Straubel, 61 J. 11 M. — D. 25. Bertha 
Pauline Mathilde, Tochter RN Damenberg, 3 M. 
6 T. — D. 27. Gottlob Scholz, Hausbeſitzer, 47 J 1 M. 16 T. 
— D. 29. Frau Particulier Andree geb. Hipper, 65 J. 11 M. 
5 T — Verw. Hausbeſitzer Blum geb. Reiche, 63 J. 6 M. 
Bolkenhain. D. 20. Jan. Bertha Mathilde, Tochter des 
2 Er: Karl Berger, 8 M. — 4 Eleonore gb. Gottwald, 
efrau des Inw. Kügler zu Schönthälchen, 72 J. — D. 21. 
Baal. Auguſt Grauer, Hospitalit, 63 J. — D. 27. Frau 
ohanne Juliane geb. Laufer, nachgelaſſene Wittwe des weil. 
ittergutsbeſ. Herrn Scholz auf Nieder-Hohendorf, 63 J. 9 M. 
Löwenberg. D. 17. Jan. Jungfrau Emilie Sagner, 40 J. 
AM — D 21. Herr Joſeph Scheffel, Fleiſchermſir. 76 J. — 
D. B. Die Tuchmachertochter Jungfr. Jul. Hübner, 66 J. 3 M. 


Ho be Alter. 
Greiffenberg. D. 22. Jan. Frau Marie geb. Matthes, 
Ehefr. des Gedingehäusler Matthes zu Steinbach, 85 J. 5 M. 3 T. 
Goldberg. D. 28. Jan. Herr Hergett, pen. Kämmerei⸗ 
91 85 J. 7 M. 27 T. 5 
Bolkenhain. D. 24. Jan. Gottlob Wilhelm Förſter, ehe⸗ 
maliger Hausbeſitzer, 80 J. 1 M. 3 T. ö 


Seiler Schohl e. S., Adolph 8415 Richard. — D. 18. 15 


ar 


Unglücksfall. 

Löwenberg. Am 29. Jan. wurde der Sohn des Bauer⸗ 
Bere Kraufe in Ludewigsdorf, Junggeſell Friedrich 
Wilhelm Krauſe, durch den Hufſchlag eines Pferdes im 
Stall getödtet; alt 22 Jahr. 


—— —— ] — x 


Site rammt fe. 
914. Vorräthig in den Buchhandlungen von Guſtav 
Köhler in Görlitz, Lauban und Löwenberg und in 
Nesener's Buchhandlung (Oswald Wandel) und 
RNoſenthal's Buchhandlung in Hirfchberg : 
Als ein ſchätzbares Hausbuch iſt zu empfehlen: 
Die zehnte! 6000 Exemplare ſtarke Auflage von 


Der Teibarzt oder 300 der beſten 
Haus arzneimittel 


gegen 145 Krankheiten der Menſchen. 


Als: Huften, — Schnupfen, — 
Kopfweh, — Mageuſchwäche, — Magenſäure, — 
Magenkrampf, — Diarrhde, — Hämorrhoiden, — 
Hypochondrie, — trägen Stuhlgang, — Gicht und 
Rheumatismus, Engbrüſtigkeit, — Schwind⸗ 
ſucht, — Verſchleimung, — Harnverhaltung, — 
Kolik, — galante Krankheiten, — e 
beiten, — Augenkrankheiten, Ohnmacht, — 
Schwindel, — Taubheit, — Herzklopfen, — Schlaf: 

loſigkeit, — Hautausſchläge u. ſ. w. 

Nebſt Wunderkräſten des kalten Waſſers und 
Hufelaud's Haus: u. Neiſe⸗Apotheke. 
Zehnte Aufl. 8. broch. 189 Seiten. Preis 15 Sgr. 
Ein Rathgeber dieser Art sollte billiger Weise in kei- 
nem Hause, in keiner Familie fehlen, man findet darin 
die einfachsten und wirksamsten Hausmittel gegen die 
obigen Krankheiten; womit doch der Eine oder der 


Andere zu kämpfen hat, 
geschlechtlichen Krankheiten, 
PERS(ENLICHE 
tius in Leipzig. 27. Auflage, 
Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer, wird 
Nr. 26 in Leipzig.) 
Buchs noch etwas zu sagen, ist nach einem salchen Er- 


— 
0 1 
27. Auflage! . 
n 
namentlich in 
SUHUTZ 
R 4 
Ein starker Band von 232 
auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, und 
27. Aufl. — Der persönliche Schutz von 
folge überflüssig. 10,538, 


Motto: „Manneskraft erzeuget Muth und Selbstvertrauen!“ 
3 m AAerztlicher Rathgeber in allen 
DER 
’ Schwächezuständen etc. etc. 
Herausgegeben von Lauren- 
ö 27. Auflage. Seite it 60 Wa 
In Umſchlag verſiegelt. Paten mi anafamischen 
In Umſchlaz verſiegelt. Abbildungen in Stahlstich. — 
ist fortwährend in allen namhaften Buchhandlungen 
vorräthig. (Ausserdem bei dem Verfasser, Hohestrasse 
Laurentius. Rthir. 1%½ fl. 2 24 kr. 
Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit dieses 


zZ 


l 8 5 


In Nesener’s Buchhandlung (Oswald Wandel) 
Hirſchberg iſt zu haben: l 


eng Die 
Stärfung der Nerven 


5 als 
Kräftigung des Geiſtes und zur Hebung vieler 
körperlicher Leiden des Menſchen. 

Ein Nathgeber für Nerventeidende 
und Alle, welche geiſtig friſch und körperlich geſund bleiben 
wollen, von Dr. A. Koch. 

Pr 7. Auflage. Preis br. 7½ Sgr. 
ante wohlthätigſte Schrift für alle an Nervenübeln 
0 eidende; ſie allein hat ſich vor allen andern ähnlichen 
rſcheinungen als wirklich hülfreich bewährt und zeigt 
en einzig möglichen Weg zur ſichern Geneſung und 
Hebung dieſer furchtbaren Leiden. 
——— —— — — — 
1030. 4 
Hirſchberger Kaſino. 
z Die Herren⸗Reunion am nächſten Dienſtag, den 10. Fe⸗ 
tuar c, fällt auf den Wunſch des Wirthes aus, der das 


Geſellſchafts⸗Lokal anderweitig gebraucht. 
Der Vorſtand. 


— 


Bürger- ESSONTEE zu Schmiedeberg. 


Sonntag den 8. Februar: Theater und Tanz. 


3 


ͤꝗEüũ— . 


Im Mai a. c. werden es 50 Jahre, daß hierorts 
1. der Königliche Major v. uhl, verwundet in 
der Schlacht bei Lützen, e 
2. der Königliche Hauptmann v. Schenkendorf, 
verwundet in der Schlacht bei Bautzen und 
3. der Königliche Premier » Lieutenant v. Benge, 
verwundet bei Pegau, 
rotz der ſorgfältigſten und liebevollſten Pflege, welche der 
jtere in der Familie des Kaufmann Ferdinand 
Scholz, v. Schentendorf in der der Fran Kaufmann 
Jaumert und v. Zenge in der des Kaufmann Ditt: 
ich erhielt, an ihren Wunden ſtarben. Ihre gemeinſchaft⸗ 
| ide Beerdigung auf dem dieſigen heiligen Geiſtkirchbof in 
ain Grab erfolgte am 18. Mai 1813, die Denkmals⸗Anlage 
uf demſelben im Jahre 1818, deſſen Einweibung am Ge⸗ 
durtsſeſte des hochſeligen Könjas Friedrich Wilhelm IM. 
ajeſtät den 3. Auguſt 1818. Die Bau⸗ und Einrichtungs⸗ 
oſten zu qu. Denkmal waren damals auf Anſuchen des 
1 Major von Wulfen durch hier wohnhafte 
Militär: und Civilperſonen aufgebracht worden. 
Der Magiſtrat und die Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung 
baben beſchloſſen: dis zu dem nationalen Gedenktage den 
17. März c. das betreffende, ſehr defekt gewordene Denkmal 
aus ſtädtiſchen Fonds einer gründlichen Ausbeſſerung zu 
unterwerfen (circa 30 rtl. betragend); das unterzeichnete zur 
nordnung der Feſtlichteiten am 15. Febr. und 17 März c. 
gewählte Comitee aber hat den Beſchluß gefaßt, das betreffende 
enkmal am 17. März c. einer würdigen Ausſchmückung 
unterziehen, auch zu derſelben Zeit den hier wohnhaften 
ülfsbedürftigen Veteranen, welche in den Jahren 1813 bis 
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1815 und in früherer Zeit in der preußiſchen Armee gedient 
baben, eine Geld⸗Unterſtützung zu ermöglichen Beiträge zu 
Letzterer und ein Zuſchuß zur Reparatur und Ausſchmückung 
des vorſtehend beregten Denkmals werden von den biefigen 
bemittelten Militair:- und Civil⸗Einwohnern Seitens des 
unterzeichneten Comitee⸗Vorſitzenden mit Dank angenommen. 
Hirſchberg, den 4. Februar 1863. 
Das Feſt⸗Comitee. 8 
gez. Vogt, Bürgermeiſter. 


Populär⸗wiſſenſchaftliche Vorträge 


in Hirſchberg. 

Die nächſte Vorleſung wird Herr Oberlehrer 
Dr. Erner am Dounerftag d. 12. Febr. Abends um 
6 Uhr (pünktlich) „über das Wetter“ halten. 

Einige Einzelbillets zu dieſer Vorleſung wer⸗ 
den wiederum an dem bezeichneten Tage in der 
Expedition dieſes Blattes zu haben ſein. 

1028. Das Comité. 


—— — 
Für n Verunglückten zu Frie 
deberg a. D. find ferner eingegangen: 

28) C. W. B. 10 gr. 20) Herr Obriſt⸗ Lieutenant Koſch 
2 rtl. 30) Br. in Hirſchberg 1 rtl. 31) Herr Kaufmann 
Herrmann Lude hi 20 far. 32) Herr Rittergutsbeſitzet Schu⸗ 
bert 2 rtl. 33) Verw. Frau Brauermeiſter Flach in Lomnig 
1 xtl. 34) Verw. Frau Brauermſtr. Hartmann in Lomnißz 
20 ſgr. 35) Herr Kaufmann Endell in Heriſchdorf 2 rtl. 
36) Herr Schuhmachermſtr. Scharfenberg 15 fpr. 37) Fräu⸗ 
lein 2..... I rtl. 38 l. 39) Herr Kaufmann 
Hapel Urtl. 40) Herr Neumann in Straupitz Urtl. Summa 
mit dem Transport von 42 rtl. 10 gr.: 56 rtl. 15 far. 

Fernere Beiträge nimmt an: 

Die Expedition des Boten a. d. R. 


Mehreren Nachfragen nach den am Palm⸗Sonn⸗ 
tage 1813 und am darauf folgenden Oſter⸗Sonnabend 
bei der Vereidung und Einſegnung von mehr als 2000 Mann 
junger Krieger von mir gehaltenen und damals im 
Druck erſchienenen Feſtreden zu begegnen, ſehe ich mich ge⸗ 
nötbigt, zu erklären, daß auch nicht ein Exemplar, auch ſchon 
ſehr lange ſogar keins für mich oder die Meinigen mehr auf⸗ 
zufinden iſt. Sollte ſich ja noch eins irgendwo verhalten 
haben und entdecken laſſen, ſo würde ich es dem Ueberbringer 
dankbar ablaufen. Nagel. 
—— — ——— 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


926. Vom 1. März c. ab wird das Geſpül und die Knochen 
in der hieſigen Kaſernenküche, in welcher täglich circa 400 
Mann geſpeiſt werden, dem Meiſtbietenden überlaſſen Zu 
dieſem Behuf iſt ein Licitatlons⸗Termin auf den 13. Fe: 
bruar c., Nachmittags 2 Uhr, in Stube Nr. 15 der hieſigen 
Kaſerne anberaumt, und können ebendaſelbſt die näheren 
Bedingungen bis zu dieſem Termin erfahren werden. 
Hirſchberg, den 3. Februar 1863. 
Die Menage⸗Kommiſſion des Sten Bat. Sten Nieder: 
ſchleſ. Inf. Rgmts. Rr. 47. 


—— tl. 
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921. Die unterzeichnete Armen Deputation erklärt biermit 
in Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat, daß ſie ihre Un⸗ 
terſtützungen an Arme, dieſen nur als Vorſchüſſe verabreicht. 

Hirſchberg, den 2. Februar 1863. 
Die Armen ⸗ Deputation 


Vogt. 


969. Bekanntmachung. 

Die biefge ſtädtiſche Brauerei, verbunden mit dem Aus⸗ 
ſchank im Ratheleller, ſoll von Johanni d. J. ab anderweit 
auf den Zeitraum von 3 reſp. 6 Jabren im Wege des Meiſt⸗ 
gebots verpachtet werden. Zur Abgabe der Gebote haben 
wir einen Termin 

auf den 28 Februar c., Vormittags 9 Uhr, 
anberaumt, zu welchem qualifizirte Brauer mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß die Pachtbedingungen in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden können, und daß jeder Bieter 
zur Sicherſtellung ſeines Gebots eine Caution von 100 Thlr. 
zu deponiren hat. 

Schmiedeberg, den 28. Januar 1863. 

Der Magiſtrat. Höhne. 

957. Es baben die benachbarten Städte und Dörfer unſeren 
durch Feuer Verunglückten vieliach Hilfe zukommen laſſen, 
welches wir mit dem größten Danke anerkennen und der 
augenblicklichen Noth möglichſt ſteuern. Sollten nun unver: 
ſchaͤmte Bettler, die wohl gar nicht zu den Verunglückten 
gehören, auf den Brand bettelnd, die Nachbarſchaft beläftigen, 
ſo bitten wir, dieſelben nicht nur abzuweiſen, ſondern zur 
gerichtlichen Unterſuchung und Strafe zu ziehen. 

Friedeberg a. Q., den 3. Februar 1863. 

Der Magiſtrat. 


—— — — 


930. Bekanntmachung. ; 
Kreis Gerichts Kommiſſion zu Lähn. 

Der Dienſtknecht Ernſt Pätzold aus Hirſchberg iſt am 
7. Juni 1862 zu Tſchiſchdorf verſtorben. Sein hinterlaſſenes 
Vermögen beſteht in 20 rtir. 2 far. 3 pf. Die Brüder des 
Verſtorbenen, nämlich der Kupferſchmiede⸗Geſelle Julius 
Pätzold, der Weißgerbergeſelle Wilhelm Päßold und 
der Sobgeiberäejele Herrmann Pätzold, deren Aufent⸗ 
halt unbekannt ift, werden hiermit in Gemäßheit des § 465 
Titel 9 Theile! des Landrechts zur Anmeldung und Wahr⸗ 
nehmung ihrer Gerechtſame aufgefordert. 


8854. Notbwen diger Verkauf. 

Das dem Johann Gottfried Süſſenb ach gehörige Waſ⸗ 
ſermühlengrundſtück No. 6 des Hypothekenbuchs von 
Blumenau, abgeſchätzt auf 9996 Thlr. 17 Sgr. 4 Pf. nebit 
der demſelben Beſitzer gehörigen Hofegärtnerſtelle No. 31 
daſelbſt, abgeſchaͤtzt auf 1181 Thlr. 8 Sgr. 4 Pf., zufolge 
ae no Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden 

axe, ſo 

am 30. Mai 1863, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Be⸗ 
friedigung ſuchen, haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die ihrem Leben und Auſenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger: nämlich die Hausfellerſche Curatel wegen der auf 
No. 31 Rubr. III No. 2 eingetragenen 13 Thlr. Schleſiſch 
und die Erben der verwittweten Joſepha Stelzer aus Blu⸗ 
menau wegen des daſelbſt Rubr. 11 No. 3 haftenden Aus⸗ 
gedinges werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Bolkenhain den 9. October 1862. 

Königl. Kreis ⸗Gerichts-Deputation. 


923. Freiwilliger Verkauf. 1 
Das den Erben der verehelicht geweſenen Müllermeiſter 
Meißner, Johanne Eleonore gebornen Freude, verwittw. 
geweſenen Brand, gebörige Mühlengrundſtück Nr. 113 iu 
der Vorſtadt Jauer, abgeſchätzt auf 3151 rtl. 25 far., zufolge 
der nebſt Kaufsbedingungen in unſerem Büreau II. einzl 
ſehenden Taxe, ſoll am 1 
25. März 1863, Vormittags 10 Ubr, | 
an ordentlicher Gerichtsſtelle, Liegnitzerſtraße, freiwillig ſub⸗ 
haſtirt werden. 
Jauer, den 26. Januar 1863. ö 
Königl. Kreis, Gericht. II Abtheilung. 


772. Freiwilliger Verkauf. 
Das dem minorennen Guſtav Wilhelm Lange gebb, 
rige Bauergut No. 132 zu Pombſen, abgeſchäßzt auf gt 
8208 ril. 10 ſgr., zufolge der nebſt Kaufsbedingungen in 
unſerem Bureau #1. einzufebenden Taxe, ſoll am 
18. März 1863, Vormittags 10 Ubr, N 
an ordentlicher Gerichtsſtelle, Liegnitzerſtraße, freiwillig ſub“ Mm 
haſtirt werden. ‚d 
Jauer, den 20. Januar 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


m —— — —— —Ʒjùäp ei — 
m Holz = Verkauf. 5 

Montag den gien d früb 9 Uhr werden im Sechs o 
ſtätter Walde 20 Schock Hau- und circa 55 Schock hatt 
und weich Durchforſtungs⸗Reißig öffentlich meiſtbietend ge“ 
gen Baarzahlung verkauft; Anfangunterm Katzenhübel 
Stumpes Gränze. 

Eben jo Mittwoch den liten d., Nachmittags 2 Ube 
im Hartauer Revier circa 36 Schock Hau“, 12 Schec 
bart Durchforſtungs⸗Reißig, fo wie 5 Klößer, 2 Bohlen, 4% 
Klftrn. Scheite, 8 ½ Klitr. Stöcke und 5¼ Schock weich All‘ 
reißig von zerſtreuten Windbrüchen. Anfang mit dem Haut 
reißig am Vorderberge. — Weitere Bedingungen werden 
den Terminen ſelbſt bekannt gemacht und Käufer hierzu ei 


geladen. Hirſchberg, den 4. Februar 1863. 
Die Forſt⸗ Deputation. Semper. N) 
. — d 
96. Auktion. 


Umzugshalber will ich Montag den 9. Februar a c 0 
Vorm. 9 Übr, in der von mir innehabenden Wohnung des zu 
Lohnkutſcher Baier hierſelbſt meine Sachen, beſtebend in ein 
Menge Kleidungsſtücken, einigen Meubles, 2 guten Wanduh 
und einer Stutzubr, Holz und mebreren anderen Sache 
meiſtbietend verſteigern; wozu Kaufluſtige eingeladen werd 
Schmiedeberg, den 31. Januar 1863. } 
Emil Selisty. 


Holz Verkauf. 


Im herrſchaſtlichen Förſte zu Lehnhaus ſellen 


——uͤ— — — 


950. Auktion. 
Veränderungshalber din ich Unterzeichneter geſonnen, a 
den 14. Februar 1863, Vormittags um 9 Uhr, verſchied 
Wagen, 3 Schlitten, Adergerätbibaften und Ketten meiſt⸗ 
bietend verauktioniren zu laſſen. Ehrenfried Raupa 
Bauergutsbefiger zu Ober⸗Langenau, No. 


Anktion. N 
Im Auftrage der hieſigen Königlichen Kreis⸗Gerichts⸗Kom⸗ 
ſion werde ich 


1 N N 
4 Donnerstag den 26. Februar d. J., 

in von Vormittags 9 Uhr ab, b 

N Nachlaß der verebelichten Ortsrichter Linke, Johanne 


briftiane geb. Wollſtein, beſtehend in Gold: und Silber⸗ 
heſchirr, Kleidungsſtücken, Betten, Meubles und Hausgeräth 
„ im Sterbehauſe Nr. 30. zu Neugersdorf an den 
Meistbietenden verauctioniren. 

Meffersdorf, den 3. Februar 1863. 
Seyffert, Actuar. 


— 024. — 3 
2 Holz- Verkaufs- Anzeige. 
dv Im Revier Rüdenwaldau (Modlau'er Antheil), in der 
uf Mopen Traube, follen 
in Mittwoch den 11. Februar c., früh 9% Uhr, 
930 Stück Klößer und 
121 Stämme Langholz, incl. 6 Windmühlarme, 
be Meiftbietend an Ort und Stelle, gegen ſofortige Bezahlung 
berauktionirt werden, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Modlau, den 2. Februar 1863. 8 
| Das gräfliche Rent⸗ Amt. 
—— — ns mann 
002. Holz ⸗ Auction. 
„% Dienstag den 10. Februar c., Vormittags 10 Ubr, 
rt ſolleu im Kloſter⸗Hochwald⸗Revier (Buchberg): 
&x 53 Stück buchene Klötzer, 
in 6½ Klafter buchenes Nutzholz, 
14 Klaftern desgl. Brennholz und 
. 50 Stück aspene Stämme, 
‚d üteiftbietend, gegen ſofortige Baarzahlung, verkauſt werden. 
Ya Verſammlungsort: auf dem Kloſter⸗Buchberg. 
Wounſchendorf, den 3. Februar 1863. 
Vogt, Revierförſter. 


Brauerei⸗ Verpachtung. 


„Freyburg. 


971. Pachtgeſuch. 

wei Gafthöfe werden an belebten Orten im Preiſe von 
2 bis 300 rtl. von einem zahlungsfähigen Pächter zu pachten 
— Eſugt, und erbittet man gefällige Offerten unter Chiffre 
* D. poste restante Striegau franeo. 
U — —AA —: ͤ ͤ Tw... . — 
m 865. Eine Schankwirthſchaft mit lebhaftem Verkehr, 
1 Stadt oder Land, wird bald zu pachten geſucht. Offerten 
b, werden franco erbeten unter A. Z, poste reptante Jauer. 
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Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


959. Einem geehrten Publikum biefiger Stadt und Umge⸗ 
gend die ergebenſte Anzeige, daß ich mich bierorts als g 


Herrenkleider Verfertiger 


etablirt habe, mit der Bitte, mich mit werthen Aufträgen 
gütigſt beehren zu wollen, unter Zuſicherung, daß ich ſtets 
bemüht ſein weide, durch reelle Bedienung und gut paſſende 
Arbeit mir die volle Zufriedenheit meiner geehrten Kunden 


zu erwerben. 
5 a. O. G. Theuner, 


Obergaſſe. Herrenkleider⸗Verfertiger. 
995. Ein janger Mann wünſcht in Hirſchberg einen 
Eurſus im Schönfchreibeu zu nehmen und ſucht 
dazu einen geeigneten Lehrer. Gefällige Offerten 
werden unter Chiffre MR. E. durch die Expedition 
des Boten erbeten. 
1003. Ginfpännige Lohnfuhren find jederzeit zu bekommen 

bei A. Scholz in den Sechsſtätten. 


— — — 


1025. Nachdem ich das von meinem verſtorbenen Vater 
geführte Specerei⸗ und Victualien⸗Geſchaft über 
nommen habe, empfeble ich daſſelbe einem geehrten Publikum, 
und bitte bei reeller Bedienung um geneigte Abnahme. 
Hirſchberg im Februar 1863. 
Hermann Schubert, Handelsmann. 
Kath. Ring. 


— —— 


970. J. Oſchinsky's 
Geſundheits- u. Univerſal⸗ Seife. 


Alleinige Niederlage für Striegau und Umgegend 
bei C. G. Kamitz. 


Meine Frau litt bei ihrem vorgerückten Alter bereits vier 
Jahr an Gicht an den Knieen bis zu den Fußgelenken, es 
ſteigerte ſich die Geſchwulſt ſogar jo weit, daß die Beine auf⸗ 
brachen. Nichts wollte gegen dieſes böſe Leiden helfen, bis 
meine Frau ihre Zuflucht zu den von Herrn Mittmann 
in Waldenburg empfohlenen Oſchinsky'ſchen Seifen nahm 
und durch deren Gebrauch nun wieder vollſtändi geſund 
geworden iſt. Ich fühle mich verpflichtet, hierdurch meinen 
wärmſten Dank dem Erfinder dieſer Seifen für die vorzüg⸗ 
lichſten Dienſte derſelben bei dem Gichtleiden meiner Frau 
auszuſprechen und dieſe Seifen ähnlich Leidenden auf das 
Beſte zu empfehlen. Gottfried Reimann, Gutsbeſitzer. 

Reimswaldau bei Waldenburg im Dezember 1862. 


100. Wohnungs: Veränderung. 
Meinen werthen Kunden die ergebene Anzeige, 
daß ich jetzt äußere Schildauerſtraße im Cd: 
hauſe des Herrn Kaufmann R. Hutter wohne. 
Ed. A. Zelder, Bürſtenmachermſtr. 
1034. Die ſehr praftiih und dauerhaften Schrotmühlen 


des Schloſſermeiſter Karl Hirche in Weidenpetersdorf 
empfehlen der Wahrheit gemäß mehrere Beſitzer derſelben. 


Et 


776. Ein Wundarzt II. Klaſſe findet gute Nahrung in Unterzeichneter iſt gewillt, von Oſtern ab eine Pen ſis 

Wigandsthal, ebenſo ein Barbier mit leichter Hand, für Knaben unter Beihülſe eines Candidaten zu grün 

um ſo einträglicher in einer Perſon si placet! Die Penſionäre finden eine freundliche Wohnung in | 
| - — - eſunder Gegend und werden neben muſikaliſcher Aus bildu 

755. Eine ah er: Mittwe in Jauer wünſcht Oſtern d. J. für die mittleren und oberen Claſſen höherer Bildungs: 

noch eine enjionärin anzunehmen. ür mütterliche ſtalten vorbereitet. Eltern wollen deshalb weitere Anfrag 

Pflege und Auſſicht wird deſtens geſorgt, auch wird in weib- direkt an Unterzeichneten richten. 

lichen Arbeiten Unterricht ertheilt. Gefällige Anfragen werden Zobten, bei Löwenberg, im Januar 1863. 

unter der Chiffre E. R. poste restante Jauer erbeten. 853. Strempel, ev. Pfarrer. 


Heſſiche Ludwigs⸗Eiſenbahn⸗Geſelſchaft. — 


Am 3. Januar l. J. wurde unſere neue Bahnſtrecke 


Mainz HFrankfurt a. M. 


dem Verkehr übergeben und iſt dadurch und durch unſere am 21. November 1862 eröffnete 


feſte Brücke über den Nhein 

für den Reife: und Handelsverkehr eine neue Verbindung zwiſchen den rechts- und linksrheiniſchel 
Eiſenbahnen gebildet. . 

In Frankfurt erfolgt die Expedition vorerſt im Bahnhoſe der Main⸗Neckarbahn, in Main 
im Centralbahnhofe für die ſeitherigen Bahnſtrecken nach Worms, Bingen und Darmſtadt, 
A ſchaffenburg. 

Bei Güterſendungen, welche vermittelſt der neuen Bahn Beförderung finden ſollen, beliebe ma 
auf den Frachtbriefen 


„per Heſſiſche e Mainz Frankfurt a. M.“ 


vorzuſchreiben. m Auftrage des Verwaltungsrathes: 
Mainz, den 20. Januar 1863. Der Director: empf. 
Die Preußiſche National ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Stettin, 


mit einem Grund⸗Kapital von 3,000,000 Thaler 
und bedeutenden Reſerven, übernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf Gebäude, Mobiliar, Waaren, Vieh, Feldfrüchte 
überhaupt auf bewegliche und unbewegliche Gegenftände, ſowohl in Städten als auch auf dem Lande, gegen angemeſſe 
billige, jede Nachſchußverbindlichkeit ausſchließende Prämien. ; - 

Bei Gebäude Verfiherungen wird den Hypothek⸗Gläubigern auf Verlangen vollſtändige Sicherheit gewährt 
Jede gewünſchte Auskunft, ſowie Antragsformulare werden von dem Unterzeichneten unentgeltlich und bereitwilligft ertheill 

Friedeberg, den 7. Februar 1863. N. Schenckendorf, Ps 
958. Agent der Preußiſchen National» Verfiherungs » Geſellſchaft. 


Die Vieh⸗Verſicherungs⸗Bank für Deutichland in Berlin, 


conceſſionirt in den Königlich Preuß. Staaten und andern deutſchen Bundesländern, 


920. A j verſichert Pferde, Rindvieh, Schweine, Ziegen 5 
gegen Verluſt durch Krankheiten, Seuchen oder andre Unglücksfälle, wobei es gleich ift, ob das verſicherte Thier durch natürliche? 
ſterben oder durch nothwendig gewordenes Tödten zu Grunde gegangen iſt. 

Die Prämien find Aufferft mäßig normirt. Was davon nicht gebraucht wird, erhalten die Mitglieder ode 
Verſicherten als Dividende wieder zurück. 3 

Entſchädigungen werden ſtatutenmaßig binnen Monatsfriſt baar geleiſtet. 

Dem Unterzeichneten iſt eine Agentur übertragen worden, und gabe derſelbe zur Verſicherung bei obiger Bank 
ergebenſt ein. Prediger Friedrich Schmidt. 

Ober⸗Haſelbach bei Landeshut im Januar 1863. . 


Zweite Beilage zu Nr. 11 des Boten aus dem Rieſengebirge 1863, 


— 


1 Im Beſitz der diesjährigen Facons er en ich a efaͤllige 
Zuſendung der Hüte zum Umnähen, Woch uud Fabel. Mi 
Hirſchberg. Friedrich Schliebener. 


Regelmässize Passagier- Beförderung 
nach den 3 bekannten deutschen Colonien 8 

Dona Franeisea & nach Rio Grande do Sul 
%% am 5. April, 10. Juni, 10. August, 10. October. 


Nähere Auskunft über die sehr billigen Passagepreise etc. ete. ertheilen die alleinigen Agenten obiger Colonie 


Weselmann & Co. 


Hamburg- Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg und New⸗York, 


eventuell Sonthampton anlaufend. 
Poſt⸗Dampfſchiff ger; Capt. Schwenfen, am Sonnabend, den ten Februar, 


> — 
—— — 


eutonia, Taube, am Sonnabend, den 2iften Februar, 
: Saxonia, Trautmann, am Sonnabend, den Iten März, 
2 Bavaria, Meier, am Sonnabend, den Sljten März, 
. Boruſſia, : am Sonnabend, den Aten April. 
: Germania, Ehlers, im Bau begriffen. 


Erſte Kajüte. Zweite Kajüte. Zwiſchendeck. 
Paſſagepreiſe: Nach New: York Pr. Et. % 130, Pr. Et. % 100, Pr. Ct. ½ 60. 
Nach Southampton 4, L. D. 10, L. 1. 5. 
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte und unter 1 Jahr Pr. Cour. 3. 
Näheres zu erfahren bei 5 Auguſt Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, 
ſowie der für den Umfang des Königreichs Preußen conceſſionirte und zur Schließung gültiger Verträge bevollmächtigte 
General: Agent H. C. Platzmann in Berlin, Loniſenſtraße Nr. 2. 
P. S. 71 pi Uebernahme von Agenturen in den Provinzen beliebe man ſich an den 
unterzeichneten Generals Agenten zu wenden. 


Ä ö Rob. M. Sloman’s Packet- Schiffe 34. 


durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren berühmt, werden expedirt: 0 
von Hamburg direct Fi 
nach New-Work und @uebec am 1. und 15. eines jeden Monats, 


. Zur Annahme von Passagieren und Auswanderern für diese Schiffe von Herrn Bob. M. Sloman 
allein ermächtigt, empfehlen wir dieselben allen Reisenden und Auswanderern unter Zusage der besten und 
ewissenhaftesten Beförderung. Nähere Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten oder auf frankirte Briefe j 


94. Donati & Co., 


eoncessionirte Expedienten in Hamburg. 


a and Si- e e Seel 


Nach Langhermsdorf (Kreis Freyſtadt, N.⸗Schl.). 


Dem Läfterfhnabel daſelbſt, ſowie dem entkalkten, bewußten 
Jungfern⸗Geſichte in Freyſtadt, (womit Sie Sich ſeither in 
= Heibige Verbindung festen) diene biermit die kindlich⸗ 
nach barliche Warnung: mich fürderhin aus Ihrem bekannten 
Raiſonnements⸗Regiſter auslöſchen zu wollen, als ſonſt 
andernfalls, anſtatt, wie Sie behauptet: „die Wohllobl. 
Rhbeiniſche Polizei habe Sich um meine Angelegenheit be 

mmert“ — im Wiederholungsfalle unausbleiblich Eine 
Wobllöbl. Schleſiſche Polizei « Verwaltung zur Steuerung 
dieſes niedrigen Gewäſches zu Hülfe gezogen werden wird! — 


932. Ein unverheiratheter Rheinländer. 
— nen nn en nn nr in nem nun 
979. Da ich die Dienſtmagd Johanns Hiltmann aus 


Hernsdorf wörtlich beleidigt babe, jo erkläre ich Sie für 
ehrlich und warne vor Weiterverbreitung meiner Ausſage. 
Mehrlein in Berndorf. 
1008. Schneidermeiſter Winkler ſordere ich wiederholt auf, 
ſeiner Verpflichtung, betreffend die Umänderung meines ver⸗ 
dorbenen Paletot's, nachzukommen. cholz. 


a Verkaufs ⸗ Anzeigen. 

Eine große Weiß: und Sämiſch⸗ Gerberei 
mit 12 Stuben, welche ſich ſehr boch verzinſt, ſich auch als 
Lohgerberei eignen würde, iſt unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen, bei weniger Anzahlung, zu verkaufen. Auch 
würde ſich die Gerberei wegen ſeiner vielen Räumlichkeiten 
zu noch vielen andern Geſchaͤften eignen. Käufer wollen ſich 
gefälligſt an die Expedition des Boten wenden. 771. 


ee Guts - Verkauf. 


Ein Bauer gut zwiſchen Freiburg in Schleſien und Alt- 
waſſer gelegen, mit circa 70 Morgen Acker unterm Pflug 
und circa 30 Morgen Buſch und Wieſen, iſt mit ſämmtlichem 
lebenden und todten Inventar aus freier Hand Familien⸗ 
verhältniſſe wegen billig zu verkaufen. Unterhändler werden 
verbeten. Näberes beim 0 E 
Getreidehändler A. Alex in Freyburg in Schleſien. 


Verkauf einer ländlichen Villa. 


Mein in Plau bei Croſſen a. d. O., dicht an der Berlin: 
Breslauer Chauſſee gelegenes, 1860 neu erbautes, zu meinem 
Ruheſitz beſtimmt geweſenes, daher im Innern und Aeußern 
böchſt zweckmäßig und elegant eingerichtetes maſſives Wohn⸗ 
haus mit 6 tapezirten Zimmern, großer Küche, Corridor ꝛc., 
das ganze ſtattliche Gebäude unterkellert, Backofen u. Waſch⸗ 
3 im Souterrain befindlich, biete ich hiermit zu ſehr 
illigem Preiſe zum Verkaufe aus. 
Zu dieſem ſchoͤnen, mit einer Veranda verſehenen Hauſe 
gen circa 12 Morgen des beiten Garten-, Wieſen⸗ und 
derlandes. Ein 2 Morgen großer umzäunter Hofraum und 
Garten, mit ca. 100 tragbaren Obſtbäumen, eine neu ange⸗ 
legte Plumpe und eine große Getreide- Scheuer enthaltend, 
ſrenzt unmittelbar an das Gebäude und würde dieſe herr⸗ 
liche Beſigung bei der Näbe der Kreis- u. Garnifon + Stadt 
Croſſen eine hoͤchſt günſtige Acquiſition für jeden, das Land: 
leben liebenden Rentier oder Penſionair ſein. 
Nähere Auskunft ertheilt ſowobl mündlich, wie auf porto⸗ 
freie Briefe ſchriftlich der Eigenthümer 
BR Kaufmann C. W. Hempel in Grünberg. 


— — 


6. Ritterguts⸗ Verkauf! 
Ein Rittergut in Mittel⸗Schleſten, obüweit der Ciſen⸗ 


bahn belegen, enthält ein Areal von 1209 Morgen u. zwar 
950 Morgen 7 Acker, 
N. — 


ſehr gie Gras, 
130 5 Eichen nieder Wald, 
6 „ Hof, 
10 5 Garten, 
43 Gräſerei und Wege 


1209 Morgen. 

Von dem entfernteſten Ackerlande ſind 130 Morgen zu 
5 und 5 ½ Thlr. verpachtet, in Rückſicht dieſer verpachteten 
Aecker werden gehalten 2 

800 Stück feine Schafe, 
54 Stück Rindvieh, 
16 Pferde 

Das todte Inventarium iſt in jedem Zweige vollſtändig 
und gut. Sämmtliche Gebäude ſind neu und maſſiv gebaut; 
das Schloß hat 12 Zimmer incl. eines ſehr ſchoͤnen Speiſe⸗ 
ſaals und außerdem ſehr große Räumlichkeiten im Souterrain, 
und liegt böcft anmuthig von ſchöͤnen großen Gärten um⸗ 
geben. Der Boden iſt ein ſehr producliver; es wird mit 
der größten Sicherheit Raps, Weizen, Rüben gebaut und iſt 
derſelbe namentlich ſehr kleeſähig. Auch befindet ſich auf 
dem Gute und zwar auf einer Stelle von 50 Morgen ein 
ſehr mächtiges Lager vom feinſten feuerfeſten Thon und be⸗ 
ziehen die Töpfer und Dfenfabritanten aus fämmtlicher Um: 
gegend denſelben, ſo daß jährlich eine Einnahme von über 
2000 Thlr. beträgt. Die letzte Ernte beſtand aus: 

42 Morgen Winter: Raps, 


305 Schock w. Weizen, 

512 „ Roggen, 

143 „ Gerſte, ‚ 
56 „ Sommer: Roggen, 


- 300 „ Hafer, 


64 Fuhren Erbſen, 

17 „ Bohnen, 

18 „ Gemenge, 

18 „ rothen Saamenllee, 


3600 Sad Kartoſſeln und 
1500 „ Runkelrüben. 
Feſter Preis des Gutes 110 Mille, Anzahlung 25 Mille. 
Näheres darüber ertheilt nur an reelle Selbſtkäufer der frü⸗ 
here Vorwerksbeſitzer Auguſt Schulz zu Bunzlan. 


— 


840. Eine Gärtnerſtelle von circa 20 Scheſſel Grund⸗ 
beſitz, Gebäude und Acker im beſten Zuſtande, ae Gold⸗ 
berg und Löwenberg gelegen, iſt bei einer Anzablung von 
400 bis 500 rtl. ſofort zu verkaufen und ertheilt Auskunft 
F. E. Kadelbach in Lomnißz, No. 93. 


973. Ein Haus mit Hofraum nebſt großem Garten, welches 
zu jedem Geſchäft ſich eignet, iſt in Striegau auf einer be⸗ 
lebten Straße unter günſtigen Bedingungen aus freier Hand 
zu verkaufen. Selbſtkäufer erfahren das Nähere bei Herrn 
Hermann Anders in Striegau, Neugaſſe. 


— — — — nr 


948. 


Ich bin Willens mein Haus, nicht weit von der 


katholiſchen Kirche gelegen, zu verkaufen. Daſſelbe iſt maſſiv 
und in gutem Bauzuſtande; es entbält zwei Stuben nebſt 


Alkove und Stallung; dazu gehörig Odft: und Graſegarten. 
Das Nähere iſt bei dem Eigenthümer ſelbſt zu erfahren. 
Maurer Ruprecht in Nieder⸗Harpersdorf. 


— 


— 


1 


947. Bekaun t m a n g. 1012. 
Ich bin Willens meine Wirthſchaft, Fa maffiv gebaut, Weißen und kraunen Schellac, 
beſtebend in circa 14 Morgen Land, aus freier Hand zu ver⸗ Stärkſten Politur⸗Spiritus, 
kaufen. Das Nähere iſt el den Eigenthümer ſelbſt zu er⸗ Gummy ⸗Sandrac 
fahren. Kindler, Stellbeſitzer. 25 
Geldberg, Schafergaſſe. Terpentinöl f 
950. Das unter Nr. 95 zu Ober: Adelsdorf, nahe bei der billigſt bei bei F. P. Pücher. er. 


Kirche belegene Kram: und Gaſthaus, mit Scheuer, 


Stallung, Schuppen und einem daran ſtoßenden ſchönen 965. S chli Li i t t tſchu h u he 


Obſt⸗ und Graſegarten, ſoll erbtheilungshalber verkauft wer: 

den. Daſſelbe enthält 6 Stuben, einen Corridor, 6 Kammern, werden, um gänzlich damit zu räumen, zu auffallend billigen 
2 Küchen und Keller, wie auch ein großes trodnes Verkaufs: Preiſen DE: 

Gewölbe. Bauz zuſtand ganz gut und maſſiv. Hierauf Re⸗ Löwenberg, 4 Februar 1863. J. C. F. Reichelt. 
flectirende fönnen ſich, um das Nähere zu erfahren, bei nach⸗ . 3, ee en 


genannten Erben melden. In Goldberg beim Gaſthofbeſitzer 1014. C. 2 5 i i 
Möſchter sen., in Gr. Radwitz beim Gutsbeſitzer Nix⸗ C. Nelde⸗ 8 Conditorei eupfiehlt 


dorff und in Adelsdorf beim Vauergutsbeſizer Heptner. täglich friſche Fleiſch⸗Pa ſtete u. 


8 RT a De re Fr ER 
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946. Am 15. März geht mein feit langen Jahren geführtes 


Mode ⸗Waaren⸗ u. Tuch⸗Geſchäft 


in den Beſitz meines Herrn Nachfolgers über. 

Um nun bis zu dieſer Zeit mit meinen noch großen Waaren⸗Vorräthen zu 
räumen habe ich die Preiſe nochmals und zwar ſehr bedeutend herabgeſetzt. Es wird 
dadurch Gelegenheit geboten die ſchönſten und dauerhaſteſten Stoffe zu ſehr billigen Preiſen zu 
erkaufen. Beſonders iſt mein Lager zu Ausſtattungen vollſtändig aſſortirt in ſchwarzen und 
bunten Seidenzeugen zu Braut: und Geſellſchaftskleidern. 

Wollene und halbwollene Kleiderſtoffe. 

Franzöſiſche gewirkte Shawls, wie auch Plaid⸗Tücher und Shawis. 

Gattune, Battiſte und Organdys, wie auch eine große Auswahl 
1 ſehr ſchöner und eleganter Ballkleider, die ich zur Hälfte des Koſtenpreiſes 
N erlaſſe. 

Auch zu Zimmer⸗ Einrichtungen, als alle Sorten Möbel- und Gardinen: 
fioffe von den einfachſten Muſtern bis zu den prachtvollſten Zeichnungen iſt mein 
Lager reichlich verſehen. 

Beſonders aufmerkſam erlaube ich mir darauf zu machen, daß bei 
Entnahme von ganzen Coupons die Preiſe ſo viel wie möglich ermäßigt 
werden, und empfehle ich ſchließlich noch 

für Herren 
vorzüglich ſchöne und dauerhafte Rock- und Beinkleider⸗Stoffe, ſowohl für den 
Winter, als auch für das Frühjahr eine wirklich große Auswahl Weſtenſtoffe in ächtem 
Sammet. Seide, Cachemir, Pique x. x. 
Shlipſe, Cravatten und Reiſeplaids x. ze. 
birſchberg im Januar 1863. 


Moritz: E. Cohn jus. car. 


* 


n 
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Gummiſchuhe. 


Wie bisher halte ich davon nur die beſte Qualität 
und zu den bekannten billigen Preiſen auf Lager 


in Seide ſchon von 1% rtl. bis 6 rtl. das Stück, 
Halbſeide, 

Köper und 

Baumwolle von 15 jgr. an 


empfehle ich en gros & on detail. 


August Wendriner in Hirschberg. 
Ring, Butterlaube Nr. 36. 1 


910. Neue böhmiſche Bettfedern 


in ſchöner Auswahl, guter Qualität, empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 


Hirſchberg. 


Lippmann Weisſtein, Garnlaube No. 28. 


Hoff ſchen Malz ⸗Extrakt 
in friſcher Sendung empfing und empfiehlt 
955. Eduard Neumann in Greiffenberg. 


903. Ein Fenſterwagen, eine Halb:Chaife, ein Korbwagen, 
lle drei einſpännig, wenig gefahren, find billig zu verkaufen. 
Näheres in der Expedition des Boten a. d. Rieſengebirge. 


20 Oxhoft Kirſchſaft 2 

10 Himbeerſaft, | En Qualits,; 

“ find einzeln, oder im Ganzen preiswürdig abzugeben bei 
864. Louis Pleßner in Jauer. 


A 19 Stück fette Maſtſchweine ſind zu 
perkaufen in der Bobermühle zu Mauer. 


E ͤͥͤ ³²ð . ͥͥ õyd o 
929. 87 
Malz - Präparate 
von Wilhelm Doma in Breslau. 

Concentrirte Malzwürze a Glas 7/½ und 10 jar. 

bei Abnahme von 12 Glas 10 % Rabatt. 
Pulverisirten Malz zu 7½ und 4 for. 
Bäder - Malz zu 5 jar., 9 jar. 

empfiehlt die Haupt:Niederlage von 


August Wendriner, Butterlaube 36. 


609. Ein Galander mit zwei Buchsbaum, zwei Papier⸗ 
und einer eiſernen Walze zum Heizen iſt billig zu verkaufen. 
Durch wen? erfährt man in der Expedition des Boten. 


17. Geſurdheit befördernden 
Hoff'ſchen Malz⸗ Extract 


in feinſter kräftiger und haltbarer Beſchaffenheit habe ich 
wieder erhalten. Carl Vogt. 


866. Ans verkaun 
von Eiſenwaaren und zwar: Hobeleiſen, Stemmeiſen, übers 
haupt Werkzeuge für Tiſchler, Zimmerleute u. ſ. w., Schlöſſer 
und Bänder, 0 wie gußeiſerne Kochgeſchirre bei 

Julius Seidel in Schoͤnau. 


1017. Neue Sendung von weißem Syrup, gebranntes Som⸗ 
merkorn für Bruſtleidende empfiehlt billigſt Fr. Groſchke. 


1007. Hiermit erlauben wir uns dem geehrten Publikum 
unſer Handels⸗Geſchaͤft zu empfehlen. Da wir eine große 
Auswahl neuer wie auch getragener Kleidungsſtücke, alle 
Sorten Federn, Schuhe, Stiefeln, Zinn u. Kupfer im Lager 
haben, verſprechen wir die billigſten Preiſe, wie wir auch 
beim Einkauf zeitgemäße Preiſe geben. 

Warmbrunn, im Febr. 1863. Alexander Rinkel. 


—— — 


1 Schmelztiegel 
W 


empfiehlt Pü cher. 


5 Ausverkauf. 


Um mit den noch vorhandenen Eiſen- und Kurzwaaren, 
ſowie Materialwaaren ſchnell zu räumen, verkaufe ich ſämmt⸗ 
liche Artikel zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, und mache 
beſonders die Herren Profeſſioniſten darauf aufmerkſam. 

Löwenberg, 4. Februar 1863. J. C. F. Reichelt. 


2 


Zur Frühjahrs Pflanzung. 
Ein bedeutendes Quantum bochſtämmige Süß Kirſch⸗ 
bäume, in guten Sorten ſowie ſehr ſchoͤnen Exemplaren, 


ſind zu haben im Schloßgarten zu Schönbrunn bei Görlitz. 
E. Junge. 


989. 5 Zur gütigen Beachtung 

erlaube ich mir auf die von mir erfundenen „Geſund⸗ 
heits⸗ und Univerſal⸗Seifen“, die von Königl. Preuß. 
und Königl. Sächſ. Behörden, nach vorangegangener ſorg⸗ 
fältiger Prüfung ihrer Beſtandtheile zum freien Verkauf 


beſonders concejfionirt worden find, hierdurch aufmerkſam zu 


machen. Dieſe Seifen haben ſich nämlich bei den ſehr zahl⸗ 
reich mir darüber zugeſandten Anerkennungs⸗ und reſp. Dank: 
ſagungsſchreiben, die zur Einſicht bei mir bereit liegen, ſowie 
nach vielen, durch Zeitungen und andere Blatter veröffent⸗ 
lichten Dankſagungen, hilfreich bewieſen gegen gichtiſche, 
theumatiſche Leiden, Kopftrampf, Lähmung, 
Verkürzung der Sehnen, Hämorrhoidalbeſchwer⸗ 
den, Salzflüſſe, Was erſucht, Leberverhärtung, 
Magenkrampf, erfrorne Glieder, kalte Ge: 
ſchwalſte, Flechten, Ausſchlag, Scropbeln, jau⸗ 
chende und brandige Stellen, Durchliegen und 
Krebsſchäden, Knochen- und Hautfraß, aufge⸗ 
drochene Froſtbeulen und Drüſenanſchwellung. 

Ueber die Anwendung der Seifen gebe ich eine im Allger 
meinen genügende Gebrauchs⸗Anweiſung unentgeldlich aus, 
und iſt bei Herrn M. M. Trautmann in Greifſenberg 
eine Niederlage dieſer Seifen zu den feſtſtehenden Fabrik⸗ 


Preiſen. 


Fern von jeder Charlatanerie, womit ähnliche Präparate 
von ihren Erfindern dem Publikum oft angeprieſen werden, 
kann ich nur auf die in der Gebrauchs⸗Anweiſung aufgeführ⸗ 
en zahlreichen Atteſte verweiſen. 
| J. Oſchinsky in Breslau. 


Echte Manilla Cigarren 


empfehlen Gebrüder Caſſel. 


900. Ein noch im beſten Zuſtande, auf Druckfedern befind⸗ 
licher Plauwagen ſteht preiswürdig zum Verkauf bei 
A. Scholz in den Sechsſtädten. 


— — — — — 
Verkauf einer Schmetterlings⸗Sammlung. 
Aus der Verlaſſenſchaft meines Sohnes, des Cantor Krebs 
in Schreiberhau, ift eine bedeutende, gut gehaltene Samm⸗ 
lung europäiſcher Schmetterlin ge nebft Zubehör 


zu verkaufen, die, wie Kenner verſichern, die Beachtung von 


— und Freunden der Naturwiſſenſchaft vers 
dient. Sie iſt enthalten in einem Inſektenſchrank in 30 Schüben, 
von welchen 4 Kästchen mit Glasdeckel enthält. Zu dem⸗ 
ſelben gebört noch ein Aufſatz mit 12 Schüben ohne Glas: 
dedel. Die Zahl der mit Namen verſehenen Schmetterlinge 
beträgt 2621 Stück. Außerdem gehören noch 631 Toubletten 
dazu, die nicht in der eigentlichen Sammlung enthalten ſind; 
ſie befinden ſich in den Käſtchen ohne Glasdeckel. Beſonders 
vollſtändig und gut find die Arten des Rieſengebirges, fo: 
wie die bei Kreuth in den baier'ſchen Alpen vorkommenden 
Falter, darunter bedeutende Seltenheiten, wie Noctua callina, 
emma u. ſ. w. Es gehören ferner dazu noch 2 Raupen: 
tip. Verpuppungskaſten, 3 Fangwerkzeuge und 28 Aufzich⸗ 
tetthen. Näheres erfährt man bei 5 
Wilhelm Krebs, Glashändler in Hermsdorf u. K. 
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Friedeberg a. d. 


bin ich im „Goldenen Löwen“ Dienftag den 10 ten d. Mis. 
mit Perrücken, Scheiteln, Parfümerien, Bürſten, Kämmen ꝛc. 
anzutreffen N. Hartwig. Hof- Friseur, 


917. Eingeſ. Die aromatiſche Schweſel⸗Seiſe von Eduard 
Nickel in Berlin hat ſich nach dem Zeugniß des Königl. 
Kreis⸗Phyſikus Dr. Alberti u. A wegen der bekannten 
günſtigen Wirkung des 75778 7 auf die Haut zu Waſchun⸗ 
gen und Bädern angewandt, bei Skrepheln, Flechten, jo wie 
den verſchiedenartigſten Haut» und Nervenkrankheiten als 
überaus wirkſam erwieſen, worauf wir hiermit aufmerkſam 
machen und gleichzeitig vermerken, daß dieſe Seife in Hirſch⸗ 
berg nur bei Fr. Schliebener zu haben iſt. 


1013. Engl. Scheibenpulver und Zürdhütchen, 
beſtes Sprengpulver und Zündſchnur, 


— 


Patent: Schrot, Blei und 
Leraucheux- Patronen Kal. 16 5 
empfiehlt ! F. Pücher. 


915. Gewäſferter und ungewäſſerter Stock fiſch 
iſt zu haben bei Dittmann. Kornlaube. 
Kaufgeſuche. 
Hadern und Knochen 
H. Schubert am katholiſchen Ringe. 


Geröſteter n. ungeröſteter Stengelflachs 


1024. 
kauft 


894. 


wird iu den möglichſt höchſten Preiſen in der 


Flachsbereitungs-Anſtalt zu Mauer bei Lähn ge⸗ 
kauft. Lieferungszeit jeden Sonnabend. 


„6. Butterlieferung. 


Die Lieſerung von guter Butter für die Heilanſtalt 
in Görbersdorf, Kr. Waldendurg, wöchentlich ein bis 


zwei Centner, ſoll vergeben werden. Offerten an 
Dr. Brehmer. 


Zu vermiethen. 
916. Eine Stube mit Alkoven und Zubehör im dritten 
Stock, Sonnen : Seite, iſt zu Oſtern zu vermiethen. 
Wo? ſagt die Expedition des Boten. 
939. Tuchlaube No. 7 iſt der zweite Stock zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen. 


982. Freundliche Wohnungen ſind zu vermiethen in Nr. 533 
deim Zeughauſe. 

952. Zu vermiethen iſt eine Stube nebſt Alkove und einem 
Heinen Stübchen nebſt Zubehör am Ramberge bei K. Schmidt. 


— — — 3 


735 In meinem Haufe ift eine Wohnung mit oder ohne 
Möbel zu vermiethen und bald zu beziehen. 
eſecke in Kunnersdorf. 


* 2 Schüttböden 


am Niederringe ſind bald oder auch zum 1. April dieſes 
Jahres zu vermiethen; das Nähere zu erfahren beim f 
Handelsmann Damm in Löwenberg. 
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951. Ein Quartier von 4 Stuben, nebſt Küche, Kammer, 
Keller, Holzſtall, iſt baldigſt zu vermiethen und Oſtern zu be⸗ 
ziehen bei A. Glas, Hellergaſſe. 


972. In einem gut gelegenen Haufe auf dem Lande iſt der 
1 0 Skock, beſtehend aus zwei freundlichen Wohnſtuben, zwei 
Alkoven, Küche, Boden, Keller und Gärtchen, im Ganzen 
wie auch getheilt zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Näheres darüber ertheilt Theodor Liebich. 
Metſchkau bei Koſtenblut. 
Perſonen finden Unterkommen. 
931. Ein gewandter Commis, Materialiſt, findet ein bal⸗ 
diges Engagement unter L. L. poste restante Görlitz. 


8 Glasmaler, 


die auch auf Porzellan malen können, werden 
für ein öſterreickiſches E'abliſſement engagirt; näherer Auskunft 
wegen, wellen Reflektanten ſich an, das Depot des Herrn 
Fiſcher in Wien, Seilerſtätte Nr. 957, 1. Stock, wenden. 


774. 2 Bildhauergehilfer, welche in der Anfertigung 

von Grabſteinen geubt find, finden ſofort dauernde Be. 

ſchäftigung bei W. Hoſemann, 
Bildhauer in Sprottau. 


900. Ein Tiſchlergefelle findet dauernde Beibäftioung 
beim Tiſchler Sauer in Alt- Schönau. 


— 


991. Zwei tüchtige Meſſerſchmied Geſellen, welche 
auf Neuſilber- und Meſſing⸗ Arbeit gut eingerichtet find, 
finden dauernde Beſchäftigung beim Meſſerſchmied Anders 
in Rörersdorf bei Schönau. Lohnſatz pro Thaler 6 Sgr. 


— — ——— — ——᷑ — 


Maurer- und Zimmergeſellen 
lönnen ſich melden und erhalten ſofort dauernde Veidäftigurg 
bei Johannes Thimm, 

937. Maurer: und Zimmermeiſter in Hirſchberg. 


838. Ein tüchtiger Schäfer, eine reinliche Köchin und 
ein unverheiratheter Wirthſchaftsvogt finden auf Her 
ſchelswaldau bei Bunzlau ſofort Anſtellung. i 

3 mit guten Atteſten mögen ſich daſelbſt ſchriftlich 
melden. 


933. Einen geſchickten und zuverläßigen Kalk⸗ 
brenner ſucht unter guten Bedingungen baldigſt 
Klein⸗Röhrsdorf, Franz Stelzer, 
den 3. Febryar 1863. Kalkofeubeſitzer. 


922. Sechs tüchtige Steinarbeiter tönnen als bald 
dauernde Beſchäftigung finden in der Kellbrennerei Conrads⸗ 
waldau bei Schoͤnau⸗ 


——— 


927. Eine junge Dame, welche in Putzarbeiten voll⸗ 

ſtändig fertig iſt, finder ſofort dauernde Beihäfrigung. 
Näheres in der Damen: Putz Handlung der 

Briefe franco. Emilie Grandt in Haynau. 


1027. Einem brauchbaren, gut empfohlenen Dienſtmädchen 
weiſet eine annehmbare Stelle nach der Bäder Wehrſig. 


997. Eine ante Köchin in einen Gaſthof erſter Klaſſe 
und andere Köchinnen und Schleußerinnen, auch Viehmägde 
mit guten Atteſten, werden geſucht von 
der Geſindevermietberin Clothilde Jente, 
wohnhaft neben dem Gaſthof zum Kynaſt. 


919. Eine Köchin, welche ſowohl mit der Küche als auch 
mit der Brotbäckerci vollſtändig vertraut iſt und ſchon auf 
dem Lande gedient hat, findet durch mich zum 1. April c. 
einen guten Dienſt auf dem Lande. 

Hirſchberg, den 4. Februar 1803. W. Michael. 


880 8 — 10 Haderſortirerinnen 
finden noch Veſckäftiaung in der Maſchinen⸗Papier⸗ 
Fabrik zu Arnsdorf. 


—— ae 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
976. Ein Haudlung⸗Commis, der in einem Colonial⸗ 
und Weingeſchäft gelernt, auch ein Jahr in einem Tabadı 
und Cigarren⸗Geſchäft ſervirt, ſucht unter annehmbaren 
Bedingungen ein anderweitiges Engagement. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt Herr Ed. Boithner in Schweidnitz. 


— —ü— 5 — 


873. Ein junger Mann nebſt Frau, ohne Familie, ſucht bal⸗ 
digſt als erfahrener Landwirthſchafter Anſtellung als Vogt 
ꝛc. und übernehmen beide cinen Poſten. \ 
Näheres in der Commiſſion des Boten zu Greiffenberg. 
— — —-¼—— —̃ — ä —— — 


993, Ein Kutfcher, der auch Feldwirthſchaft kann, deſſen } 
Frau das Kochen und Waſchen verſteht, ſucht ein Untertommen 
Nachweis in der Expedition des Voten. — 


761. Durch den Verkauf meines Häte's iſt meine Ausgeberin, | 
die ſeit ſechszehn Jahren bei mir thätig war, ihrer Stelle 
verluſtig geworden und ſucht zum 1. April eine ahnliche. 
Auch eignet ſie ſich zur Geſellſchafterin und Pflegerin für 
eine Alttihe Dame, oder zur felbsjländisen Führung ein 
lleinen Haushalts. Nähere Auskunſt iſt ſtets zu ertbeilen 
bereit Marie Finger. 

Warmbrunn, den 25. Januar 1863. 
ze ! 
1009. Eine Wirthſchafterin, mit allen Arbeiten vers 
traut, ſucht bei einer reſpectablen Herrfhaft entweder in der 
Stadt oder auf dem Lande ein baldiges Unterkommen. 

Frankirte Anirogen nimmt das Vermiethungs⸗Comtoir 
in Hirſchberg, Drahtziehergaſſe No. 161, entgegen. - 


———— U 


936. Eine Kinderfrau, mit guten Atteften verſehen, 
ſucht eine Stelle. Antritt kann bald erfolgen. Zeugniſſe 
liegen zur Anſicht bei Vermiethsfrau W. Michael. 


974. Eine gefunde Amme weiſet nach Be 
die Hebamme Beeſten in Striegau. 


Lehrlings⸗Geſuche. 
751. Ein kräftiger Knabe gebildeter Eltern, welcher Luſt 
bat die Seifenſiederei, d. h. alle Sorten Steg⸗, als 
Faßſeifen, jo wie Wachszieherei gründlich zu erlernen, findet 
bald oder zu Oſtern unter ſehr annehmbaren Bedingungen 
einen Lehrherrn. Nähere Auskunft ertheilt die Exped. d. Boten 


617. In einem lebhaſten Colonialwaaren:, 
und Cigarren⸗Geſchäft kann ein junger M 
Lehrling Term. Oſtern c. ein Unterlommen finden. Näher 

bei Carl Baumann in Bunzlau. 
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1019. Ein Knabe, welcher die Schneiderprofeſſion erlernen 


will, „nndet einen geeigneten Ort in Hirſchberg, Pfortengaſſe 


mit den 151155 Schulkenntniſſen verſehen, 


eintreten bei 


15 


No. 217, bei ar Scholz, Schneidermeiſter. 


829. 0 Ein Knabe, welch er eld er Luft hat Seiler zu werden, n, findet 
ein Unterkeramen. Näheres in der pad. t des Boten. 


954. Cin gewandter iräfti er Knabe, der die noͤthige Schul. 
bildung beſitzt und Böttcher werden will, kann zu Oſtern 
in die Lehre treten beim 

Böͤttchermeiſter A. Hertrampf zu Schon waldau. 


966. Ein geſunder kraͤftiger Ruoke, Sohn rechtlicher Eltern, 
welcher Luſt 
ung zu erlernen, kann bald oder zu Oſtern 
Friedrich Fellmann. 
Bunzlau. Colonialwaarengeſchäft. 


925. 0 Ein j junger unger Menſch, der das Barbiergeſchäft er: 
lernen will, findet ein ſofortiges Unterkommen bei Lienig 
in Berlin. Das Nähere iſt zu erfragen beim Wärter Lie: 
nig in der Irren Anftalt zu Plagwitz bei Löwenberg. 


949. 0 e funden 

wurde ein langes Stück ſchwaches Schmiede⸗Stabeiſen. 
Der rechtmäßige Eigenthümer dazu kann ſich melden bei dem 
Kantor Fiedler zu Ulbers dorf bei Goldberg. 


hat die Hand 


in meinem 


967. Ein Damen⸗Muff iſt am vor. Sonnta 
Local liegen geblieben. Thiel im Landhaus zu Cunnersdorf. 


963. Am Iſten d hat ſich ein Hund, mittler Größe, 
Farbe ſckwarz, mit ae Beinen, weißer Kehle u. langer 
Rutbe, in mein Gehöfte gefunden. Der rechtmäßige Eigen⸗ 
thümer kann ihn gegen Erſtattung aller Koſten binnen 8 Ta⸗ 
gen abholen. Effnert, Gutsbeſitzer in Straupitz. 


Verloreu. 


Am 2. Februar in der Nacht iſt von Quirl bis Schmiede⸗ 


berg ein Sad, worin ein Fußſack befindlich, verloren ges 
gangen. Der Finder wird erſucht, denſelben in der Exped. 
des Boten in Hirſchberg, oder in Schmiedeberg beim Fuhr⸗ 


mann Weiſt abzugeben. 943, 
Ge 11 oh len. 


ee, 5 Thlr. Belohnung 


ſichere ich demjenigen zu, der mir die Diebe, Ke in der 
Nacht vom 3. zum 4. Februar in meinem Walde einen nicht 
unbedeutenden Bucheubolz : Diebftahl begangen haben, 


ſo anzeigt, daß ich dieſelben belangen kann. 


Worbs in Seidorf. 


Geld verkehr. 
752. 200 Nthlr. 
ſind term. Oſtern im Ganzen oder getbeilt auf ſichere Hy⸗ 
pothek zu vergeben und in der Exped. d. Boten zu erfragen. 


—ſ— —— — — — — k äͤ— 
975. Es werden auf zwei Ruſtikalgüter, wovon eins im 


Bunzlauer Kreiſe, das andere im Löwenberger Kreiſe liegt, 


6000 bis 2000 rtl. Capital geſucht. 
Die zur Ueberzeugung pupillariſche Sicherheit führenden 
garen: find wie alles Nähere bei dem Hausbeſitzer und 
ommiſſionär Herrn C. Rösler in Löwenberg einzuſehen. 
Für prompte Zinszahlung ſoll ſtets geſorgt werden. 


Mehrere Capitalien von 500, 1000, 2000 bis 5000 Thlr. 
7 auf ſichere Hypotheken zu veryrben durch 
011. Oberamtmann Minor in 101. Odberamtmann Minor in Hirſchderg. 


F 2 bis 3000 Thaler "SER! ss 


werden von einem renommirten biejigen Kaufmann zur 
Vergrößerung feines Geſchäfts gegen 6% Zinſen auf 
7 e re geſucht. 

Adreſſen, von Selbſtverleihern, werden poste re- 
Kante Hirschberg 8. I. erbeten. 


97. Die evangel. L. Kirche zu Schönwaldau hat ein Kapital zu Schönwaldau hat ein Kapital 
zu 850 Thaler — ein anderes 5 800 Thaler gegen 
pupillariſche Sicherheit auszuleihen. Letzteres kann im Ganzen 
oder in kleineren Summen elocirt werden. 

Sanftleben, Paſtor. 


Einladungen. 
ges0c0620c00lesiossconsensag 


Gruners Felſenkeller. 


TER Sounta den 8. Februar, 
Großes Concert. 


Anfang Nachmittag 3 Uhr. 
1004. J. Elger, Muſik⸗Director. 


EHESERSISSESLELESDLERESSRES 
Das 6. und letzte Abonnement-Eoncert 


findet Mittwoch den 11. Februar ſtatt. 
1005. Anfang 7 Uhr Abends. 

Dem allgemeinen Wunſche nachzukommen, werde ich noch 
ein Abonnement auf drei Concerte eröffnen, und wird die 
Subſcriptions » Lifte zur gefälligen Anſicht und Betheiligung 
auf nächſte Mittwoch im Concertlokale ausliegen. 

J. Elger, Muſik⸗Director. 


1000. Sonntag den 8. d. M. ladet zur Tanzmuſik und 
friſchen Pfannenkuchen, ſowie Montag den 9. zu Poͤckel⸗ 
Schweinebraten freundlichit ein 

Siebenhaar auf dem Pflanzberge. 
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1015. Sonnabend den 7. Kaldaunen in ee 
o ſe. 


— 


1002. Sonntag den 8. d. Tanzmuſik 55 2 Hauſe, 
wozu freundlich einladet termann. 


987. Sonntag den 8. Febr. Trio» Mufit im aut geheizten 
Saal — jeder Tanzluflige zahlt 3 Sar. für Muſik — wozu 
ergebenſt einladet Hornig im Kronprinz. 


978. um Tauzvergnügen, 
Sonntag den 8. Februar, ladet auf den friſchgebobnerten 
Saal ganz ergebenſt ein tto im Kynaſt, 


—¹— ¾ũ . —́—ĩ—4— 

96I. Sonnabend den 7. d. M. ladet u Wurſtpicknick, 

Pöckelbraten und Kaldaunen erge er ein 
Hirſchberg den 5. Februar 1863. C Jeuchner. 


— — — —- — t̃ ö 
960. Sonntag den 8. d. Mts. Tanzmuſik, wozu freund⸗ 
lichſt einladet Jeuch ner in der Bruckenſchenke. 


& 


1001, Sonntag den 8. d. Mts. ladet zur Tanzmuſik 
freundlichſt ein Zeller im Hennbübe. 


1023. Sonnabend den 7. Februar ladet zu einem € Geſell⸗ 
ſchaftsball ergebenſt ein; für friſche Pfannenkuchen, kalte 
und warme m bali und gute Getränke wird beſtens ſorgen 
und bittet um u lreichen Beſuch 

Gemſeſchädel im Kretſcham Im Kretſcham zu Straupitz. Straupitz. 


950 Sonntag den 8. Febr. ladet zum ladet zum Wurſtpicknick 
und zur Abendunterhaltun ergebe ein 
Friedrich ehner in Heriſchdorf. 


Gaſthof z. weißen Adler in Warmbrunn. 
Den geehrten Mitgliedern und reſp. Gäſten 
machen wic hiermit die ergebene Anzeige, daß 
Montag den 16. Februar der Kränzchen⸗ Ball 
ſtattfindet; wozu ergebenft eingeladen wird. 
Entree pro Gaſt mit Dame 7½ fgr. 
Dame allein 5 far. 
Für Bequemlichkeiten, gute Muſik, gute Speiſen 
und Geträule iſt Vorkehrung getroffen. 
983. Der Vorſtand. 


944. Sonntag den 8. d. M. Tanzmuſik 2 3 
bei Warmbrunn. rndt. 


1018. 


Militair⸗ Ball. 
Sonntag den Sten d. M. ladet zu einem Enutree⸗ 
Ball alle unbeſcholtenen Militair-Männer ganz 
ergebenft ein: C. Rüffer in Hermsdorf u. K. 


988. Auf Sonntag den 8. d. M. ladet zur zur Tanzmuſit 


und friſchen annenkuchen ergebenſt ein 
daten nf N Krauſe in Södrich. 
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968. 


Zum Faſtnachtsball, 


Aden den 10. e ladet alle Freunde und Gönner 
ergebenſt ein av Berger, Brauermeiſter. 
Wernersdorf den 4. Februar 1863. 


980. Zu Sonntag den 8. d. M. ladet zu einem Geſell⸗ 
ſchafts ball ergebenſt ein Neun Brauer in Arnsdorf. 


1031. 
ergebenſt ein 


Dad: "Sonntag den 


freunplichft ein ittwe Auger! in Hohenwieſe. 
934. 


Bürger⸗Kränzel 


Sonntag den 8. Februar im Hirſch zu Schmiedeberg. 


Sonntag den 8. Februar ladet zum Wurftpidnid 
. Vogt in Schreiberhau. 


935. Auf Sonntag den 8. Februar ladet zur Tanzmufil 
in die Brauerei nach Nimmerfatb freundlichſt ein 
h. Schneider, Brauermeiſter. 


— —V 


Getreide: Markt- Preiſe. 7 
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Hirſchberg, den 5. Februar 1863. 


Der fo v. Weizen g. Weizen Roggen Gerſte 
Scheffel 4 for. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. zer 2 a rtl.ſgr. pf. rtl. 1 pf. 
re 2127 — 2121 ur iz —— 125 
tittler 224 — 2117 — 1.20 —1 1 —— 25 
Niedrigſte 2 21—1 2 16 — 1124 —1 1 
Erbſen: Höchſter 1 rtl. 25 ſgr. 


. 17 4. Februar 1863. 


Niedrigſte 40 E SEE Ab E 
Butter, das ci 6 ſgr. 9 . 6 sr. 6 23 — 6 — 0 ſor. 3 p- 


Breslau, den 4. Februar 1863. 
Kartoffel⸗Spiritus p. 100 Quart 137%, rtl. G. 


räm.⸗Anl. 1855 3½ pCt. 130% Br. Neiſſe⸗ Brie * 2 4 pCt. 87¼ Br. 

Cours ⸗ Berichte. 3 Be 7 70 pCt. 89% Br. 88 bra Ra 105 pCt. a 5 Re; 

= ofener Pfandbr. 4 pCt. — = er it. A. u. 50 . 

Breslau 4. Februar 1868. eden b pCt. 95 G. dito Li. B. alt? 10% Br. 
Geld und Fonds ⸗Conrſe. dito dito neue Lit. A. 4 pt. 101¼ Br. Coſel⸗Oderb.. .. 4 bt. 161% G. 

Dukaten „ 95½ G. dito Auftical « + = „4 pCt. 101 ¼ Br. Kr 

Rouisdor = = s = 109% G. dito dito Lit. O. . „ 4 pCt. 101%, Br. Wechſel⸗Courſe. — 
85 ke Bant:Noten » — — dito dito Lit. B. 4 pCt. 102%, Br. Hamburg k. S. 152% bz. 
War 5 88 ½¼% Br. ER. Rentenbr.⸗4 pCt. 100%, Br. dito 2 Mon. ss» 151% bj. 
N * 1 — — err. Nat.⸗Anl. 5 pCt. 71¼ Br. 8 Be 21 Pr 
reu dats-⸗ ito 348.8 M. 2 4 „ 
ee ey er. Eifenbahn: Aktien. Wien in Währg. M. - — 
Preuß. Aal. v. 1859 5 pCt. 107% Br. Freiburger = = 4pCt. 135% Br. Berlin k. S.. „ — 


Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Das Abonnement beträgt pro Quartal 15 Sgr., wolf N 
oſt⸗Aemtern in Preußen 
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der Bote ꝛc. ſowohl von allen Königl. 
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Sonntag den 8. Nene ladet zur Tanzmuſik 
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